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Zur Uriegrlage.
Die eiserne M auer.

Auch der letzte Bericht weih von neuen 
Versuchen der Gegner, unsere Fronten zurück­
zudrängen und wenn sie nicht zu durchbrechen, 
so doch eine bessere Siegesbeute heimzubrin­
gen, als einige zerschossene Dörfchen. Bapaume 
und Perrons sind bekannte Namen, wenn diese 
Städte eingenommen, so wäre man des guten 
Eindrucks sicher, auch wenn der gewaltige 
Durchbruch mißlungen sein sollte.

Gegen Bapaume gehen die Engländer vor. 
aber auch jetzt sind sie Hrem Ziel keinen 
Schritt näher gekommen. I n  breiten Fron­
ten rücken sie vor, wurden als teils zusammen­
geschossen, oder wo es zum Nahkampf kam, im 
Nahkampf zurückgeworfen. Östlich von Mon- 
tauban liegt das Wäldchen von TrSnes. Es 
bezeichnet den äußersten Punkt des feindlichen 
Erfolges. Die Gegner hatten es wieder ver- 
loren und mühen sich jetzt um seine Wiederge­
winnung — alles umsonst. Auch um den 
westlich von diesem Wäldchen liegenden Wald 
von Dkametz und bei Contalmaison wurde ge- 
^Wpft. Peronne ist das Ziel der Franzosen, 
deren Truppen aber zurzeit nur aus Neger- 
r^gimentern bestehen. S ie  haben sich zwar 
dieser alten, schönen, nun auch dem Untergang 
geweihten S tad t bedenklich genähert, aber auch 
ihnen gegenüber gilt das W ort bis hierher 
Und nicht weiter! La Maisonnette ist ein 
Weiler ziemlich genau westlich von Peronne, 
an dem die schwarze F lu t zerschellte. J a , die 
Unsrigen gehen auch schon zum Angriff über, 
bei Barleux gelang es ihnen, fünf Offiziere 
und 147 M ann zu Gefangenen zu machen. Wei­
tere französische Angriffe zerschellten an  unse­
rem gewaltigen Sperrfeuer. Rüstig waren 
bfe Franzosen auch an  den anderen Fronten, 
dr^rund dort versuchte man Gasangriffe, nir» 
ge.nds w it Erfolg. I n  Lothringen machten 
w ir einige Gefangene. — Der Kampf bei 
Berdun beschränkt sich auf Artillerie-Tätigkeit. 
Nirgends zeigen sich bis jetzt Angriffe von glei­
cher Kraft, wie sie jetzt an beiden Ufern der 
M aas dem Anschein nach schon den Abschluß 
gefunden haben. — Sehr ähnlich ist das B iild 
der Lage an der Ostfront. Bei der Armee 
Hindenburg herrscht Ruhe, auch in  der Gegend 
von Pinsk. Und der russische Eeneralstab wagt 
zu behaupten, daß dieses selbe Pinsk von den 
Russen genommen sei, und zählt die Beute auf 
die hier von ihnen gemacht sein soll! Auch 
bei der Armee des Grafen Bothmer war Ruhe, 
wie ja  auch der österreichische Generalstabsbe- 
t̂cht nicht von Kämpfen zu berichten weiß.

Österreicher haben nun in  der Bukowina 
chre berühmte schwere Artillerie in  Stellung 
gebrach^ und ihre Anwesenheit genügt schon, 
die Russen vorsichtig zu machen. Nur an 
einer F ront wurde hart gefochten, und zwar 
am Stochod und aus beiden Seiten der Straße 
von Rowno und Kowel, das immer noch das 
Ziel des E s c h e n  Angriffs ist. Im m er noch 
N ^nen sie zu hoffen, darüber hinaus bis 

*est-Litowsk vorstoßen zu können. Aber auch 
Asr wurden alle Angriffe abgeschlagen und 
17'  Sulewicze wurden die Russen sogar über 
i>re eignen Stellungen zurückgeworfen und 

verloren 700 Gefangene und einige Maschi- 
vengewehre.

So brandet die Menschenflut überall an 
'e e isern  M auer und zerschellt auch diesmal 

"v.ls Äußerste gesteigerte Anstrengungen.
Sum Sieg ist Lei unseren Feinden 

rcht geringer a ls  bei uns. S ie  müssen siegen, 
dritter Winterfeldzug eine neue Lage

^  Hört der Feldzug für die Rus-
-- ^  * .^uf, ö'V Franzosen aber müssen
ihre Negerregimenter, die immer mehr die

Heeres bilden, nachhause 
schicken. Ab -  «,ch ist Hochsommer und die

Der Weltkrieg.
Wettere NuschnSrum von Berd«».

D ie Einschnürung der Festung Verdun hat weitere Fortschritte gemacht, indem 
unsere Front von Nordosten her an die Nedoute de S o u v ille  —  das Werk liegt 
anderthalb Kilometer südöstlich von Fleury, fast halbwegs zwischen der Feste V aur  
und dem Kernwerk Verdun, von diesem nur noch 4 Kilometer entfernt —  heran- 
geschoben ist; ein Erfolg, der um so höher einzuschätzen, a ls er während der 
schweren Kämpfe an der Som m e erreicht worden ist.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l in  den 12. Juli. (W. T.-B.)

Großes Hauptquart i er,  12. Juli.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die am 19. Juli nachmittags eingeleiteten Kämpfe beiderseits 
der Straße Vapaume-Albert, in Contalmaison und im Walde von 
Mametz, sowie neue Gefechte am Wäldchen von Tranes und südlich 
davon werden mit erbitterter Heftigkeit fortgesetzt. — Südlich der 
Somme haben die Franzosen bei einem großangelegten Angriff 
auf der Front Belloy-Soyecourt eine empfindliche Schlappe erlitten. 
Der Angriff ist in unserem Feuer vollkommen zusammengebrochen. 
Ebenso fluteten schwächere gegen La Maifonette-BarleuX angesetzte 
Kräfte unter großen Verlusten in die Ausgangsstellung zurück. — 
An mehreren Stellen der Champagne-Front, so östlich und süd­
östlich von Reims und nordwestlich von Massiges, ferner nordwestlich 
von Flirey wurden französische Teilangriffe abgeschlagen. — Im  
Maasgebiet spielten sich links des Flusses nur kleinere Kämpfe ab. 
Rechts des Flusses haben wir unsere Stellungen naher an die 
Werke von Souville und Laufes herangeschoben und dabei

3S Offiziere, 2106 Mann
zu Gefangenen gemacht. Starke Gegenangriffe wurden glatt ab­
gewiesen. — Deutsche Patrouillen-Unternehmungen südwestlich von 
DiXinuiden, südwestlich von Cerny (Aisne-Gebiet) und östlich von 
Psettershausen hatten Erfolg. — Ein englischer Doppeldecker wurde 
bei Athies (südlich von Peronne) in unseren Linien zur Landung 
gezwungen. Ein feindliches Flugzeug stürzte bei Soyecourt, eines 
in unserem Abwehrfeuer bei Chattancourt ab. Bei Dombasle 
(westlich der Maas) wurde ein Fesselballon durch unsere Flieger 
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ein Uebergangsversuch schwächerer russischer Kräfte über die 

Düna westlich von Friedrichstadt und Angriffe südlich des Narocz- 
Sees wurden vereitelt. — An der Stochod-Front ist die Lage im 
allgemeinen unverändert. Russische Abteilungen, die sich bei Ja- 
nowka aus dem linken User festzusetzen versuchten, wurden ange­
griffen. Kein Mann von ihnen ist aus das Südufer entkommen. 
Hier und an der Bahn Kowel-Rowno wurden gestern noch über 
800 Mann gefangen genommen. Die Ausbeute der beiden letzten 
Tage am Stochod betragt außer einer Anzahl Offiziere

1932 Mann und 12 Maschinengewehre.
— Unsere Fliegergeschwader haben ihre Angriffstätigkeit östlich des 
Stochod fortgesetzt; ein feindlicher Fesselballon wurde abgeschossen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine wesentlichen Ereignisse. Oberste Heeresleitung.

heißen Tage halten an. Am 10. J u l i  hatte 
auch die österreichische M arine einen schönen 
Erfolg, die Engländer versuchen auch das 
Adriatische Meer durch bewaffnete Fischdampfer 
abzusperren. Vier oder fünf dieser llber-

wachungsdampfer wurden von dem k. und k. 
Kreuzer „Novara" zusammengeschossen. Es 
waren englische Schiffe. Wo bleibt die ita lie­
nische Flotte?, Und wo die französische?

Die Kämpfe im Westen.
Die Bedeutung der Maschinengewehre.

Der Sonderkorrespondent der „Times" im eng­
lischen Hauptquartier in Frankreich schreibt, daß 
die wichtigste Lehre aus der jüngsten Schlacht die 
große Bedeutung der Maschinengewehre für die 
Verteidigung sei. Wenigstens wenn man über 
günstiges Gelände verfügt und genügend Zeit hat, 
um die Verteidigungseinrichtungen stark herzu­
richten. Weiter lehrte die Schlacht, daß man berm 
Angriff über eine unbegrenzte Zahl schwerster Ge­
schütze verfügen müsse, aber auch für die Verteidi­
gung seien schwere Geschütze sehr wertvoll. Das 
doppelte Sperrfeuer, welches der Gegner ent­
wickelte, war ebenso schrecklich wie das Maschinen­
gewehrfeuer, das die Engländer durchschreiten 
mußten. Der Gegner scheint über das Datum, an 
dem der Angriff beginnen sollte, gut unterrichtet 
gewesen zu sein. Es werde sich herausstellen, oaß 
die englischen Verluste durch Gewehrfeuer verhält­
nismäßig gering waren. Große Verluste seien 
durch Maschinengewehrfeuer und schwere Geschütze 
verursacht worden. Hinsichtlich der Maschinen­
gewehre, sagt der Korrespondent, sei es fraglich, 
ob man nicht am Anfang einer neuen Krieg- 
sührungsmethode stehe, bei der das Gewehrfeuer 
von untergeordneter Bedeutung sein würde, und 
bei der man andauernd das größte Gewicht auf 
uneinnehmbare Maschinengewehrstellungen und 
immer schwerere Geschütze zu ihrer Verteidigung 
legen würde.

Die englischen Verluste.
Aus London kommende Holländer berichten, wie 

den „Hamburger Nachrichten" aus dem Haag ge­
meldet wird, daß nach Erzählungen der in der 
englischen Hauptstadt angekommenen Verwundeten 
die zahlreichen, von den Engländern hinter der 
Front und an der französischen Küste errichteten 
Spitäler vollständig überfüllt find, weshalb die 
Verwundetentransporte jetzt nahezu ausschließlich 
nach England gehen. 4000 englische Schwer­
verwundete sind außerdem in Paris untergebracht 
worden. Ein Vertreter einer holländischen Firma, 
die durch ihr Zweighaus in Niederländisch-Zndien 
tropische Produkte für medizinische Zwecke nach 
England liefert, erfuhr, daß man in den Kreisen 
der englischen Sanitätsoffiziere die englischen Ver­
luste für die ersten drei Offensivtage auf 65 009 
Mann veranschlagt.

Lord Derby
zweifelt an der Besiegrmg der Deutschen.

Dem „Lok.-Anz." wird aus London mitgeteilt, 
Lord Derby äußerte sich zu einem Korrespondenten 
des „Vroorlyn E a g le , die Aufgabe, die Deutschen 
zu besiegen, sei so groß und schwierig, daß das Ziel 
nicht durch militärische Kraftanstrengungen zu er­
reichen sei. Ein Zusammenbrach der Deutschen ist 
nach Lord Derbys Meinung völlig ausgeschlossen.

Übersiedelung des Magistrats Verdun nach Paris.
Der Magistrat von Verdun, der bisher in Bar- 

le-Duc seinen Sitz hatte, ist, dem „Petit Puristen" 
zufolge, nach Paris übergesiedelt.

Bulgarische Preßstimmen.
Die bulgariMe Presse verfolgt die Offensive der 

Entente ohne Beunruhigung. „Preporetz" schreibt: 
B is fetzt entsprach die Offensive den Erwartungen 
der Entente nicht. Ein Beweis, daß die englifch- 
französische Offensive kein ausschlaggebendes Er­
gebnis erzielen wird, ist die Ruhe, mit der man ihr 
in Deutschland begegnet.

„Mir" sagt: Brussilow konnte die Feindes­
armeen nicht überrennen, und die englische Armee 
bittet das Volk, Geduld zu haben.

„Echo de Bulgarie" schreibt: Das Unternehmen 
ist nicht beendet und wird noch einige Zeit fort­
dauern, aber es ist die letzte Patrone. Man kann 
mit unbedingter SicherAit behaupten, daß es 
keinesfalls ein Enderfolg wird. Erschöpft und ohne 
Hoffnung auf bessere Erfolge wird sich die Entente 
vor der Wirklichkeit beugen müssen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vorn 11. Ju li gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

In  der Bukowina keine besonderen Ereignisse. 
— Bei Zabie am Czeremosz wiesen unsere Trup­
pen russische Vorstöße zurück. Weiter nördlich bis 
an den obere« Stochod dauert, von erfolgreichen 
Unternehmungen unserer Jagdkommandos Lei Bur- 
kanow abgesehen» die Kampfpause an. — Bei Sokul 
brachen überlegen« russische Angriffe vor unseren



Hindernissen zusammen. Vergeblich bemühte sich 
der Feind, seine zurückflutenden Massen durch das 
Feuer seiner Geschütze und Maschinengewehre zum 
Stehen zu bringen. — Bei Hnlewicze am Stochod 
wurde der Gegner durch deutsche und österreichisch­
ungarische Kräfte nach erbitterten und rvechselvollen 
Kämpfen geworfen. — Auch verschiedene andere 
Vorstöße, die der Feind im Stochod-Gebiet unter­
nahm, scheiterten völlig.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Montag Nachmittag lautet:
Westfront: Südlich der Pinsker Sümpfe drän­

gen unsere Trrrppen den Feind zurück und setzen 
rümpfend an vielen Stellen den Übergang über den 
Stochod weiter fort. Der Gegner sprengte bei 
seinem Rückzüge mehrere Brücken. Bei den Dör­
fern Swidniki (16 Kilometer westlich Sokul) und 
bei Alt- und Neu-Momor (17 Kilometer westlich 
Sokul) am linken Ufer des Stochod wird heftig 
gekämpst. Wir machten hier Deutsche zu Gefan­
genen. Zwischen Kisielin und Zubilno zwangen 
wir den Feind durch einen überraschenden Hand­
streich zur Flucht.

Die Truppen des Generals Kaledin machten in 
der Zeit vom 4. 7. bis 6. 7. 341 Offiziere und 
9145 kampffähige Soldaten zu Gefangenen und er­
beuteten 4 Maschinengewehre und 16 Minen- und 
Vombenwerfer, 7930 Gewehre, 62 Kisten voll Mu­
nition, 3 Scheinwerfer und Depots mit Kriegs­
material. Zu diesen Trophäen sind noch die im 
gestrigen Abendbericht erwähnten hinzuzuzählen, 
namentlich 300 Offiziere und 12 000 Soldaten, 
45 Geschütze und anderes.

I n  Galizien Artilleriekämpfe, die in den Ab­
schnitten an Leiden Dnjestr-Ufern besonders 
heftig sind.

Zn dem Abschnitt der Dünaburger Front griff 
der Feind südwestlich des Swenten-Sees an. Er
wurde abgewiesen und zog sich in seine Gräben 
mrück. Östlich Baranowitschi in der Gegend des 
Dorfes Oodochowischt machten die DeutsiAn einen 
neuen Gegenangriff, welchen wir durch Artillerie- 
ünd Jnfanteriefeuer abwiesen. An verschiedenen 
Stellen der ganzen Front lebhafte Fliegertätigkeit.

der Gegend des Oginski-Kanals östlich der 
rdung in die Jasiolda schoß unsere Artillerie 

ein deutsches Flugzeug ab. Wir nahmen den Führer
und Beobachter gefangen. Mindestens sechs feind­
liche Flieger überflogen Molodetschno und warfen 
40 Brandbomben ab. Sie schlugen in einen Schober 
ein, welcher zu brennen anfing.

Amtlicher Bericht vom Montag Abend:
Im  Laufe der Gefechte am Stochod versuchte 

der Feind am linken Ufer festen Fuß zu fasten. Der 
Gegner suchte mit allen Mitteln die Erfolge unserer 
Offensive aufzuhalten. I n  der Gegend des Dorfes 
Iwanowka (8 Kilmneter nördlich Kaszowka) am 
Stochod warfen zwei feindliche Flugzeug-Geschwader 
ungefähr 70 Bomben auf unsere Sanitätskolonnen 
und verwundeten zwei barmherzige Schwestern.

I n  Wolhynien und Galizien Artilleriekämpfe.
Die feindliche Artillerie beschoß mit großen 

Kalibern die Gegend von Hladki und Cebrow 
.(16 Kilometer nordwestlich Tarnopol).

Die Wahrheitswidrigkeit 
der amtlichen russischen Heeresberichte.

rung über Gefechte zwischen Styr und Stochod er­
sieht man, daß es die Russen den Italienern gleich­
tun. Sie erobern auch Ortschaften, die wir ohne 
Gewehrschuß preisgegeben haben. Bei der Schilde­
rung der Gefechte westlich Kimpolung (russischer 
ALendbericht) sind die Rüsten keinen Augenblick 
verlegen, den unleugbaren Erfolg der österreichisch­
ungarischen Truppen ohne Bedenken in einen 
russischen Sieg umzuwandeln. Den Beuteangaben 
der Rüsten ist angesichts solcher Verdrehungen und 
Lügen nichts hinzuzufügen.

Japaner an der Nussenfront?
Der Burdujenier Berichterstatter der Bukarester 

„Epoca" meldet: M it den russischen Truppen traf 
japanische Artillerie unter Führung japanischer 
Offiziere ein. — Ein weiteres Telegramm- aus 
Burdujeni besagt: Durch Sucava gingen gestern 
Nacht drei russische Abteilungen, bestehend aüs In -  
.fpnterie, Kosaken und japanischer Artillerie. Die 
japanischen Kanonen werden von japanischen Offi­
zieren befehligt.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. Ju li  meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Gestern fanden keine JnfanLeriekämpfe von Be­
deutung statt. — Zahlreiche feindliche Überläufer 
bestätigen die besonders schweren Verluste der 
Italiener bei ihren Angriffen im Raume östlich der 
Cima Dieci.

Unsere Seeflugzeuge belegten militärische An­
lagen und den Bahnhof von Latisana ausgiebig 
m it Bomben, die mehrere große Brände vsr- 
ursaAen. Feindliche Flieger warfen in den Judi- 
earien auf Tione Bomben ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

11. Ju li heißt es u. a.: Gestern starker Artillerie- 
kampf im Etsch-Tal. Auf dem Pasubio eroberten 
wir Stellungen nördlich des Monte Lorno, aber 
einem heftigen feindlichen Gegenangriff gelang es, 
sie uns zumteil wieder zu entreißen. Wir machten 
34 Gefangene. Auf der Hochebene von Schlegen 
wurden in der Gegend des Monte Lhiesa einige 
ir— gemacht.  Wir besetzten den Paß Degli 

"ia-Tal. An der Tofana versuchte der 
'verfall. Er wurde unter sehr schweren

Fortgesetzte Grenzverletzungen 
durch italienische Flieger.

Laut Mitteilung des Pressebüros des schweize­
rischen Armeestabes hat ein Doppeldecker italieni­
scher Nationalität am Sonntag früh, vom Eomer- 
See kommend, schon wieder schweizerisches Gebiet

'Lets, von den 
großer Höhe. 

Lgvlatt" fragt anläßlich der nach­
gerade häufigen Abirrung italienischer Flieger, wie 
diese Grenzverletzungen möglich seien, da der Her­
kunftsort Eomo doch weit vom Kriegsgebiet abliege. 

.» »

Vom Valkan-Uriegsschmiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Außer zeitweiligem Geplänkel an der unteren 
Vojusa nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die untätige Sarrail-Armee.
Hervo sagt in einem Artikel der Pariser „Vic- 

toire": Ich glaube, was Sarrails Eingreifen in die 
allgemeine Offensive verzögerte, ist der gute Lord 
Kitchener. Auch die besten Männer irren sich

Verlusten zurückgeschlagen und ließ 30 Gefangene 
und ein Maschinengewehr in unserer Hand. Au

manchmal. Kitchener täuschte sich wohl über die 
Wichtigkeit der Balkanfront, die er nie anerkennen 
wollte trotz der Bemühungen Vriands, ihm ihre 
Bedeutung klar zu machen. Er hatte immer Angst, 
daß man ihm seine egyptischen Divisionen weg­
nehmen könnte, um sie nach Saloniki zu schicken. 
Außer für Egypten hatte Kitchener nur Augen für 
die englische Front rn Frankreich. Glücklicherweise 
hat sein Nachfolger nicht dieselben Vorurteile. Er 
verstand es bester, daß Saloniki der aufgewendeten 
Mühe nicht wert wäre, wenn es nicht Offensiv- 
basis würde. Also nicht ungeduldig werden!

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
10. Ju li heißt es ferner:

An der Kaukasusfront, westlich Plataua, gingen 
unsere Truppen von neuem vor. Im  Raume 
Gümüschkhane drangen unsere Jagdkommandos 
bis über die türkische Linie hinaus vor und machten 
viele Feinde mit dem Bajonett nieder. Südlich 
des Taurus gingen unsere Truppen mit Erfolg vor 
und besetzten einen der wichtigsten Engpässe in der 
ganzen Reihe von Höh-enzügen, welche der Feind 
seit langem ausgebaut hatte. An mehreren Stellen 
wurden die Türken aus ihren Stellungen ver­
trieben und flohen. Ebenso hatten die Truppen 
des Generals Krutam einen bedeutenden Erfolg. 
Es wurde eine große Anzahl Gefangener gemacht 
und ein Geschütz und ein Maschinengewehr erobbrt, 
außerdem noch andere Kriegsbeute. In diesen 
Kämpfen zeichneten sich besonders die Fußtruppen 
des Terek-Kosaken-Regiments aus.

*  *

Die Kampfe zur See.
Beschießung von Calais 

durch deutsche Marine-Flugzeuge.
W. T. B. teilt amtlich mit:
Zwei deutsche Marine-Flugzeuge haben in der 

Nacht vom 10. zum 11. Ju li Calais und Truppen- 
lager bei Bray-Dunes mit Bomben belegt. Die 
Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Ein englisches Fischerboot versenkt.
Wie Lloyds meldet, ist das Fischerboot „SLaffa" 

durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden. 
Die Besatzung ist gerettet.

. über die Versenkung
des holländischen Fischdampfers „Geertreuida"

durch ein Unterseeboot meldet das Hanger Korre­
spondenzbüro, daß der Kapitän, der zweite Maschi­
nist und ein Matrose vom Unterseeboot als Zeugen 
mitgenommen wurden. Die übrige Besatzung wurde, 
nachdem der Dampfer durch mehr als 20 Schüsse 
zerstört war, und die Leute in die Boote gegangen 
waren, von dem Unterseeboot ins Schlepptau ge­
nommen und später dem Fischerfahrzeug „Sch. 307" 
übergeben, das nnch Holland zurückgekehrt ist. Elf 
Mann sagten übereinstimmend aus, daß das Unter­
seeboot etwa 20 Schüsse löste, die Masten, Schorn­
steine, Brücke und andere wichtige Teile des 
Schiffes trafen. Der letzte Schuß sei durch die 
Maschinenkammer gegangen und habe zur Folge 
gehabt, daß der Dampfer binnen drei Minuten 
sank. Es sei niemand verwundet worden. Das 
Schiff habe alle Kennzeichen seiner Nationalität 

rführt; es habe zuerst die kleine niederländische 
Llagge im Top geführt und nach dem ersten Schutz 
die große Flagge gehißt. Als das Unterseeboot, 
das aus einer Entfernung von 1000 Metern ge­
feuert hatte, sich den Rettungsbooten näherte, habe 
der Kapitän den Kommandanten darauf aufmerk­
sam gemacht, daß es sich um ein holländisches Schiff 
handele, das sich keiner Schuld bewußt ssr. Der 
Kommandant habe demgegenüber geltend gemacht, 
daß der Fischdampfer einen nordwestlichen Kurs, 
also m Richtung nach England, gefahren sei. 
Ferner erklärte die Besatzung übereinstimmend, daß 
das Fahrzeug sich auf der Heimreise befand, daß 
sein Kohlenvorrat zu Ende ging, und daß es sofort 
estoppt habe. Die Ladung habe aus Heringen 
" anden.

Eine Untersuchung
aben die holländischen Marinebehörden über die 
Zeschießung des niederländischen Schiffes „Well- 

daad" und über die Versenkung des Fischerfahr- 
zsuges „Sch. 103" eingeleitet. Das Resultat wird 
dem Ministerium des Äußern bekannt gegeben 
werden.

Englische Patrouillenboote.
Der „Nieuwe Notterdamsche Eourant" meldet 

aus M aasluis, daß vor der Maasmündrmg zwölf 
englische Torpedoboote gesichtet wurden, die in 
nordöstlicher Richtung steuerten.

Treibende Wrackstücke in der Nordsee.
„Verlingske Tidende" meldet aus Bergen: Die 

.Besatzungen von Schiffen, die aus der Nordsee in
per Aonzofront Artillerie- und Vombenkampf. ' Bergen eintrafen, berichteten, daß in der Nordsee

zahlreiche große und kleine Unterseeboote gesehen 
worden seien. Die Nordsee sei mit Wrackstücken 
angefüllt.

Zur Versenkung eines deutschen Erzdampfers 
im Bottnischen Meerbusen.

Der amtliche russische Heeresbericht vom 10. Ju li 
meldet: Baltisches Meer: Bei seinen gewöhnlichen 
Kreuzfahrten versenkte ein Unterseeboot im Bott­
nischen Meerbusen einen großen deutschen Dampfer, 
der mit Eisenerzen beladen war.

Aus Swinemünde berichtet W. T. V. vom 
Dienstag: Die Besatzung des in der Nacht vom 8. 
zum 9. Ju li im Bottnischen Meerbusen südlich von 
Umea versenkten deutschen Dampfers „Dorita" ist 
gestern in Saßnitz eingetroffen. Der Steuermann 
und der erste Maschinist berichten, daß in der ge­
nannten Nacht 2 Uhr bei Skag Udde in ungefähr 
2—3 Seemeilen Entfernung vom Lande ein Unter­
seeboot in etwa 2 Seemeilen Abstand achteraus in 
Sicht kam und ohne Warnung Feuer auf den 
Dampfer eröffnete. Der an Deck kommende Kapitän 
ließ stoppen, worauf das Unterseeboot näher kam 
und durch Winke zu verstehen gab, daß die M ann­
schaft des Dampfers in die Boote gehen sollte. Der 
Kapitän erhielt den Befehl, die neuesten Seekarten 
und nautischen Instrumente mitzunehmen, und 
wurde mit ihnen an Bord des Unterseebootes zu­
rückgehalten, während die Mannschaft des Dampfers 
an Land fahren durfte. Das Unterseeboot hieß 
„Boulong" und war offenbar russischer Nationalität. 
Es hat im ganzen zirka 50 Schuß auf den Dampfer 
abgegeben, von denen vier bis stuf Treffer waren.

Zwei deutsche Dampfer 
von einem russischen Torpedoboot gekapert.

Aus Stockholm wird vom Dienstag gemeldet: 
Die deutschen Dampfer „Lissabon" und „Worms" 
wurden heute Nacht bei Biurghlubb von einem 
russischen Torpedoboot gekapert und nach Finnland 
geführt. 24 Mann der Besatzung der „Worms", 
darunter der Kapitän und der schwedische Lotse, 
wurden mitgeführt. Den übrigen 13 Mann und 
der ganzen Besatzung der „Lissabon" gelang es, 
nach Skelleftea zu entkommen.

Ein dänischer und ein schwedischer Dampfer 
von deutschen Wachschiffen aufgebracht.

Nach Meldung aus Kopenhagen ist der Dampfer 
„Johann Siem" von der dänisch-russischen Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft auf der Reise von Stockholm 
nach England mit Holz und Papiermasse im süd­
lichen Teile des Sundes von einem deutschen Wacht- 
schiff aufgebracht und nach Swinemünde über­
geführt worden. Ungefähr gleichzeitig ist ein 
schwedischer Dampfer von einem deutschen Kriegs­
schiff angehalten und in südlicher Richtung weg­
geführt worden.

Verschärfung des feindlichen Überwachungsdienstes 
an der amerikanischen Ostküste.

Das „Verl. Tagebl." erfährt aus Kopenhagen, 
daß die Kriegsschiffe des Vierverbandes seit län­
gerer Zeit einen scharfen Überwachungsdienst längs 
der amerikanischen Ostküste eingerichtet haben, um 
deutschen Unterseebooten die Einfahrt in amerika­
nische Hafen zu verwehren.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. J u li  1916.

— Von den Höfen. Die verwitwete Groß- 
herzogin M aria Anna von Luxemburg, M ut­
ter der regierenden Erzherzogin M aria Adel­
heid, vollendet am Donnerstag den 13. Ju li  
ihr 55. Lebensjahr. Sie ist von Geburt eine 
Jnfantin  von Portugal, Schwester des Herzogs 
Miguel von Braganza. — Prinz Adalbert 
von Preußen, der dritte Sohn /des deutschen 
Kaisers, vollendet Freitag den 14. Ju li  sein 
32. Lebensjahr. Er gehört bekanntlich der 
kaiserlichen M arine an, in der er bei Aus­
bruch des Krieges den Rang eines Kapitän- 
leutnants innehatte, und vermählte sich un­
mittelbar nach Kriegsbeginn, am 3. August 
1914, zu Wilhelmshaven mit der Prinzessin 
Adelheid von Sachsen-Meiningen.

— Gestern wurde der verstorbene Leibarzt 
des Kaisers Generalarzt Dr. von Jlberg auf 
dem Freidhof der Kaiser Wilhelm-Eedächtnis- 
gemeinde zur letzten Ruhe bestattet. An der 
Trauerfeier nahm in Vertretung des Kaisers 
der Oberkommandierende in den Marken Ge­
neraloberst von Kessel teil. — Der Kaiser 
hat an Frau Margarete von Jlberg das fol­
gendes Beileidstelegramm gesandt: „Crdßes 
Hauptquartier, 8. Ju li 1916. Ich bin durch den 
Heimgang Ihres vortrefflichen Mannes in 
aufrichige, tiefe Trauer versetzt und spreche 
Ihnen und Ihren Kindern meine innige Teil­
nahme aus. Der Verewigte war für mein 
Wohl in treuster Fürsorge und Hingabe mit 
allen Mitteln nicht allein der Wissenschaft, 
sondern auch tief empfundener Anhänglichkeit 
Tag und Nacht rastlos bemüht, dafür bleibe 
ich ihm dankbar bis über das Grab hinaus. 
Meine trauernden Gedanken begleiten! den 
langjährigen, bewährten, treuen Diener auf 
seinem letzten Gange. Der Allmächtige in sei­
ner Gnade tröste Sie und die Ihrigen. Es 
freut mich mein letzter Besuch bei Ihrem 
Manne jetzt nachträglich noch ganz besonders. 
Wilhelm I. It." — Das Telegramm der Kaise­
rin  lautet: „Wilhelmshöhe, 8. Ju li  1916. Tief 
betrübt durch Ih r  Telegramm spreche ich Ihnen 
und Ihren Kindern mein inniges Beileid 
beim Ableben Ih res geliebten Mannes aus, 
Gott hat ihn erlöst von schwerer Krankheit. 
Auch ich freue mich, daß der Kaiser und ich 
ihn noch vor kurzer Zeit besuchen konnten. 
Gott steh« Ihnen bei in dieser schweren Zeit. 
Viktoria."

— Der erste und geschäftssührende Vor­
sitzer des deutschen Pomologenvereins in Eise­
nach, des führenden deutschen Obstbauverban­
des, ist vom Reichskanzler zum

Beirats der Verwaltungsabteilung der 
Reichsstelle für Gemüse und Obst ernannt 
worden.

— 40 bulgarische Offiziere unter Führung 
des Majors Nikola Konstantinow und 15 tür­
kische Offiziere mit Oberstleutnant Djemal als 
Führer sind am Montag in Berlin eingetrof­
fen. S ie  werden dort einige Tage verweilen 
und dann die Weiterreise nach Wiesbaden an­
treten.

— Der deutsche Fleischerverbandstag wurde 
heute in Halle a. Saale eröffnet. Die ent­
sandten Vertreter, über 200, wurden von 
Obermeister Schliack begrüßt. Anwesend 
waren der Geheime Regierungsrat Fritsch und 
Stadtverordnetenvorsteher Föhring. I n  der 
Eröffnungsrede wies der Verbandsvorfitzer 
Lamertz die Angriffe gegen die Fleischer zurück. 
Reichstagsabgeordneter Leube sprach über die 
Fleischversorgung. Er verurteilte die frühere 
Zollpolitik und warnte vor ihrer Fortsetzung 
nach dem Kriege. An den Kaiser wurde ein 
Telegramm abgesandt.

— Die staatliche Elektrizitätslieferung im 
Königreich Sachsen kann, wie der .L!oss. Ztg." 
aus Dresden gemeldet wird, nunmehr als ge­
sichert gelten. Der Ausschuß der zweiten 
Ständekammer hat sich bereits einstimmig da­
für ausgesprochen, und an der Annahme durch 
die erste Kammer ist gleichfalls nicht zu 
zweifeln.

Ausland.
Toulon. 11. Ju li. Wie dem ..Lokalanz." 

berichtet, trafen hier 150 österreichische Kriegs­
gefangene aus Sardinien ein.

proviiizialnachrichlen.
Dt. Eyla«, 10. Ju li. (Plakataushänge-Verbot.) 

Das Aushängen oder Anschlagen von Plakaten in 
Schaufenstern oder anderen Räumen ist hier poli­
zeilich verboten worden. Ausgenommen von dem 
Verbot sind lediglich Plakate und Anzeigen, die 
das eigene Interesse des Letr. Ladeninhabers oder
Mieters betroffen. ^  __

Stuhm, 10. Ju li. (Bürgermeisterwahl.) Für

)skar Seller-Zoppot, Magiftrats-Obersekretär 
Friedrich Augspach-Marienburg, Stadtsekretär Ernst 
Schulz-Konstadt (Ob.-Schl.) und Diplom-Ingenieur 
Hugo Schroeder zur engeren Wahl gestellt worden. 
Herr Seiler hatte seine Bewerbung zurückgezogen. 
I n  der Mutigen Wahl, zu der sämtliche 12 S tadt­
verordnete erschienen waren, wurde im dritten 
Wahlgange Diplom-Ingenieur S c h r o e d e r  mit 
sechs Stimmen zum Bürgermeister der Stadt 
Stuhm auf 12 Jahre gewählt: Magistrats-Ober- 
sekretär Augspach-Marienburg erhielt S Stimmen, 
ein Zettel war unbeschrieben (ungiltig). Es waren 
135 Bewerbungen für diesen Posten eingegangen.

Danzig, 12. Ju li. ( In  der Markthalle) wurden 
gestern Nachmittag in größeren Posten Kartoffeln 
diesjähriger Ernte verkauft. Da die Anfuhr alter 
Kartoffeln fett einigen Tagen nicht recht funk­
tionieren will, fanden die neuen Kartoffeln reißen­
den Absatz; das Pfund wurde mit 15 Psg. verkamt. 
Auch Erdbeeren und Blaubeeren gab es noch, die 
ersteren aber auch wieder in recht schlechtem Zu­
stande. Wie die „Danz. Ztg." inzwischen erfahren 
hat, kommen die Früchte aus Kowno. Der Chef 
des Generalstabes des Oberbefehlshabers Ost, 
Generalleutnant Ludendorff, bttätigt em sehr 
großes Interesse dafür, daß die Obst- und Gemüse- 
ernte des besetzten Gebiets der Heimat rn vollem 
Umfange zugute kommt. Der Erdbeerversand geht 
hauptsächlich nach Danzig und Königsberg. Wie 
das genannte B latt weiter mitteilen kann, sind be­
reits gestern vom Oberbefehlshaber Ost Lei der 
hiesioen Oberzolldirektion Verhandlungen, einge­
leitet worden, um die zollamtlichen Schwierigkeiten 
zu mildern oder zu beseitigen. Außer Erdbeeren 
werden in allernächster Zeit auch andere Produkte 
aus den besetzten Gebieten nach Deutschland 
kommen. „  ..

Zoppot, 10. Just. (Die Eröffnung des neu­
erbauten Kommunalbeamten-Erholungsheims e. T. 
m b. H ) fand am vergangenen Sonnabend der 
Kriegszeit entsprechend in schlichter Weise statt. 
Erschienen waren Mitglieder des Magistrats und 
der Stadtverordnetenversammlung und zahlreiche 
Gemeindebeamte aus der Provinz. Nach einem

im großen ^äale, wo der Vorsitzer der Gesellschaft, 
Kämmereivorstehsr W o h l e r , eine Übersicht gab 
über die Entstehung, den Zweck und die Förderung 
' allen Förderern dankte und mit

cf den K
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revisor S t e i l e r  namens des Auffichtsrats, Ober-

des Projetts, allen For — ... ^
einem Hoch aus den Kaiser schloß. Die folgenden 

"en ihre Glückwünsche aus, Rechnungs­Redner

örster W a r n e c k e ,  M a j o r o w s k i - T h o r n  und 
Betriebsinspektor J e n k e - D a n z i g  namens des 
Zentralverbandes. Das Erholungsheim ist un­
mittelbar an der See gelegen, umgeben von Laub- 
und Nadelwald und bietet mit seinem freien Blick 
über das Meer einen angenehmen Aufenthalt. Es 
besteht aus einem Eesellschastshause, in dem neben 
anderen Räumen ein 120 Quadratmeter großer 
Saal, Billardzimmer und eine 150 Quadratmeter 
große Seehalle nebst den Wirtschastsräumen im 
Erdgeschoß vorhanden sind. Im  ersten Stock liegen 
die Schreib- und Lesezimmer und 17 heizbare 
Wohnzimmer. Zu beiden Seiten des Gesellschafts­

bau allen Räumen aus ist ein steter Blick über 
Wald und See vorhanden.

P r. Stargard, 7. Ju li. (Ein Ortskomitee des 
Deutschen Heimatbundes für den Osten) ist hier 
kürzlich gebildet worden, dem unter vielen anderen 
Landrat Dr. M esner und Bürgermeister Dr. Heine 
angehören. Die Geschäftsstelle hat die Buchhand­
lung Ad. Schultz übernommen.

Pillau, 8. Ju li. (Von einer Welle fortgerissen 
und ertrunken.) Bei dem gestrigen Sturm  unter­
nahmen einige junge Leute in den Abendstunden 

nur die Nordermale. EinerMitglied des einen Spaziergang



derselben, der HandlungsIchrNng Arwid Kühl, 
wurde dabei von einer überschla-genden Welle fort- 
gespült und tonnte nicht mehr gerettet werden.

Lskalnachrichten.
Thorn, 12. J u li  1916.

- -  l A u f d e  in F e l d e d e r E h r e g e f  a l l e n )  
und aus unserem Osten: Stud. jur., Leutnant d. R. 
Dskar J o o s t  aus Willenberg (Jnf. 152); Vize­
wachtmeister Kurt I a n z e n  aus Elbing (FeldarL.- 
-^gt. 16); Kriegsfreiw. Robert R o t h  aus Reinau 
(Gren. 5); Leutnant d. R. Eduard K r a s n o -  
w o l s k i  aus Bromberg; Kanonier Robert A l a -  
dowi t z  aus Dirschau (Landw.-Fußart.-Vatl. 11); 
Buchhalter der Ostdeutschen Albatros-Werte Otto 
Loos s e  aus Schneidemübl; Kriegsfreiw., Schütze 
Max B a h r  (Feldmascy.-G.ewehrzug 169) aus 
Pursten, Kreis Graudenz; Gardist August 
s c h w a n k e  (Res.-Jnf. 202) aus Luosee, Kreis 
Zchwetz; Emil L i l i e n t h a l  (Ins. 176) aus 
Balkan, Landkreis Thorn. — Im  Gefangenenlager 
zu Nagoya (Japan) starb an Gehirnschlag der See- 
soldat Karl Friedrich S c h m i d t  aus Königlich 
Piontken, Kreis Graudenz.

— ( D a s  E r l e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Regierungsrat Dr. Ludwig W e b e r  von 
der Danziger Regierung, zurzeit als Hauptmann 
und Vatls.-Kommandeur im Osten. — M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Zeughauptmann F u h r  vom Art.-Depot 
Thorn; Festungsbauhauptmann H e i n r i c h  von 
der Fortifikation Thorn; Oberleutnant R i e b e -  
l i n g ,  früher beim Stabs des Gouvernements 
Thorn; Gefreiter Emil S t a r t  aus Jastrow unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier; Unter­
offizier Heinrich D a r g  atz (Pion.-Komp. 252), 
ältester Sohn des Besitzers Eduard Dargatz in 
Summin; Unteroffizier d. R., Kaufmann Theophil 
C h m u r z y n s t i  aus Marienburg.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Buchhändler W a l ­
t e r  La mbe c k  ist gestern nachmittags 4 Uhr nach 
längerem Leiden, von dem auch eine längere Kur 
keine Heilung brachte, im Alter von 63 Jahren ge­
storben. Der Verewigte war der älteste Sohn des 
SLadtrats Lambeck, des Gründers der Ernst Lam- 
Leckschen Verlagsbuchhandlung, und übernahm früh­
zeitig, nachdem er seine Ausbildung in der großen 
Buchhandel-Metropole Leipzig erfahren, in der 
Mitte der siebziger Jahre die Sortimentsbuchhand- 
luna seines Vaters, die er in die Brückenstraße 
verlegte und erweiterte. Später verlegte er das 
Buchhandelsgeschäft in die sog. Passage, in das 
Heyersche Haus in der Breitestraße, wo es, nach dem 
Tode des Vaters mit dessen Verlagsbuchhandlung 
vereinigt, Jahrzehnte verblieb, bis es seinen jetzigen 
Sitz in einem der drei großen modernen Läden des 
umgebauten Weeseschen Hauses fand. Der Ver­
ewigte gehörte dem Geschlecht an, das in der auf­
strebenden Zeit nach dem deutsch-französischen Kriege 
dre Entwickelung Thorns tätig förderte, mit ge­
schäftlicher Rührigkeit eine eifrige Wirksamkeit im 
kommunalen Leben verbindend. I n  den Kreis 
seiner Tätigkeit zog er auch Künstlertonzerte und 
wissenschaftliche Vortrüge, deren Veranstaltung er 
erst in späteren Jahren den Vereinigungen, beson­
ders der von Geheimrat Dr. Kanter ins Leben ge­
rufenen Vereinigung der Musikfreunde, überließ. 
Schon früh wurde er in das Stadtverordneten- 
kollegium entsandt, wo er besonders in verschiedenen 
Deputationen eine verdienstvolle Wirksamkeit ent­
faltete. Ein Mann von lebhaftem Temperament, 
auch- im geselligen Kreise geschätzt, machre er aus 
seiner Gesinnung kein Hehl, scharfe Kritik auch den 
Freunden gegenüber nicht sparend, wo es ihm 
nötig schien, ẑn ihm ist der letzte hervortretende 
Sproß einer ^amrlre dahingegangen, die, über ein 
Jahrhundert rm Thorner Kreise ansässig, Einfluß 
und Geltung in der Gemeinde Thorn besessen hat.

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n ­
l o t t e r i e . )  (Auszug aus der Gewinnliste.) I n  
«er gestrigen Vormittagsziehung der ersten Klasse 
stelen folgende Gewinne über 500 Mark: 2 Ge­
winne zu 3000 Mark auf 77 003; 2 Gewinne zu
1000 Mark auf 136 403; 4 Gewinne zu 500 Mark 
auf 61 437. 161 535. I n  der Nachmittagszichung 
wurden gezogen: 2 Gewinne zu 10 000 Mark auf 
201458; 2 Gewinne zu 3000 Mark auf 139 740 —

Gewinnrade verblieben 2 Gewinne zu 50 000 
Mark, 2 zu 30 000 Mark, 2 zu 5000 Mark, 4 zu 
1000 Mark, 6 zu 500 Mark usw.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e s  F a h r r a d ­
v e r k e h r s . )  Eine Bekanntmachung betreffend 
-beschlagnahme und Bestandserhebung der Fahrrad­
bereifungen läßt die Beweggründe erkennen, die zu 
dem in fast allen Teilen des deutschen Reiches vor 
ewiger Zeit ergangenen Verbote der Benutzung 
der Fahrräder zu Vergnügungszwecken geführt 
haben. Denn die Bekanntmachung beschlagnahmt 
alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung 
vorhandenen Fahrraddecken' und Fahrradschläuche, 
dre sich im Gebrauch befinden oder für den Gebrauch 
bestimmt sind. Nur für bestimmte Fälle wird der 
Zuständige Militärbefehlshaber die Erlaubnis zur 
weiteren Benutzung der beschlagnahmten Fahrrad­
bereifungen erteilen. Diese Erlaubnis wird nur 
solchen Personen erteilt werden, die das Fahrrad 
A  Ermangelung anderer zweckdienlicher 
Verkehrsmittel als Beförderung zu der 
Arbeitsstelle oder zur Ausübung ihres im allqe-

korperlrchen Zustandes benötigen. Um eine Er- 
^auvnrs zur weiteren Benutzung der Fahrrad- 
berersungen zu erhalten, ist ein Antrag bei der 
Polizeibehörde zu stellen. Für den Ankauf der be­
schlagnahmten Fahrraddecken und Schläuche, die 
Nicht mehr benutzt werden dürfen, werden kommu­
nale Sammeljwllen eingerichtet und bekanntgegeben 
werden. Durch die getroffenen Maßnahmen wird 
es nicht nur möglich sein, den Verbrauch von 
Gummi zur HerstelluiH von Fahrradbereifungen 
einzuschränken, sondern vor allem werden die 
ganzen zur Ablieferung gelangenden Fahrrad­
bereifungen nach einer entsprechenden Bearbeitung 
für diejenigen wieder als neue Bereifung Verwen­
dung finden können, denen die Erlaubnis zur wei­
teren Benutzung von Fahrradbereifungen erteilt ist.

— ( J a h r e s b e r i c h t  d e r  E l e k t r i z i t ä t s ­
w e r k e  T h o r n  f ü r  1915 .) Nach dem soeben 
erschienenen Jahresbericht hat die wirtschaftliche 
Bereinigung der Elektrizitätswerke und der städti­
schen Gasanstalt einen R e i n g e w i n n  von 
170 478 Mark erzielt, sodaß eine D i v i d e n d e  
von 8 Prozent beschlossen worden ist. Die Ein­
nahmen der Straßenbahn, die 2 483 950 Personen 
(gegen 2190 517 im Vorjahr 1914) befördert hat, 
wobei 534 459 Kilometer zurückgelegt wurden, sind 
von 217148 Mark auf 245 643 Mark oder 13,1 P ro­
zent gestiegen; die Einnahmen des Elektrizitäts- 

dessen Kilowattstunden-Verkauf sich um 
über 43 Prozent, von 937 674 auf 1343 267, gestei­

gert hat, von 240199 Mark auf 269 045 Mark oder in der bedeutende schwerindustrielle Werke, wie

Gas von 14 P.fg., der am 1. April 1915 eingeführt tausend Fahrzeug« beschäftigt. Allgemein günstig 
worden, ist nicht erhöht worden, obgtzich dre ver- ist Baltimores Lage. Nur eine Stunde braucht der
S"Ä'L" 7« » n . «  M, s^d--
verbrauch des Elektrizitätswerkes haben trotz Ein- lst Newyork zu erreichen. Erne schwere Herm- 
führung der deutschen Sommerzeit zugenommen, suchung wurde Baltimore durch den großen Brand 
Das Jnstallations^schäst war dauernd gut be- vom 7. Februar 1904 zuteil. Die Feuersbrunst, die

S c h a f f n e r b e t r i e b  ü b e r z u g e h e n ,  der legte ein Drittel der ganzen Eeschastsstadt m Asche, 
meist durch S c h a f f n e r i n n e n  ausgeübt wird, und vermutlich wäre ganz Baltimore ein Raub der 
die sich gut bewähren. Den Familien der zu den Flammen geworden, hätte man nicht durch große
stützungen °7m 'L sam tbettagk^von  23̂ 165 M att Sprengungen mit Dynamit dem verheerenden 
(gegen 8387 M att im Vorjahre) gewährt worden. Element Einhalt getan. Ungeheure Werte waren 
Die Strafgelder-Anlage beträgt 639 Mark. Für j vernichtet worden, aber mit echt amerikanischer 
Krieasgewmnsteuer ist eine Rücklage von 115 000 > Zähigkeit ging man an den Wiederaufbau der 
Mark gemacht worden. ^  ^Der Aufsichtsrat hat einen 
Gewinnanteil von 7060,89 Mark erhalten.

— ( T h o r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  Sitzung 
vom Dienstag. Vorsitzer: Gerichtsassessor Dr.
Sülflow; Schöffen: Jnstrumentenmacher Goram 
und Steinsetzmeffter Wolff. Der Arbeiter Wazek I .  
und sein Sohn Wazlarv aus Thornisch Papau hatten 
sich der Herrschaft gegenüber ungebührlich benom­
men und sich deswegen zu verantworten. Gegen 
den Vater wurde der Strafantrag zurückgenommen. 
Der Sohn wurde wegen B e l e i d i g u n g  zu 
10 Mark Geldstrafe oder 2 Tagen Gefängnis ver­
urteilt. — Der Schüler Kurt Z., 13 Jahre alt, hat 
einem Unterzahlmeister eine Schürze und erne 
Klopfpeitsche e n t w e n d e t  und die Schürze an 
den Schüler Josef Dz. weiter verkauft. Er war 
geständig. M it Rücksicht auf seine Jugend und bis­
herige gute Führung kam er mit einem Verweise 
davon. Die Vorführung des Dz. wegen Hehlerei 
wurde zu einem späteren Termin verfügt. — Der 
Arbeitsbursche Stefan Romanows!: aus Thornisch

K ö r p e r v e r l e t z u n g .  Als Zeugen  ̂ .
wünschten beide die Bestrafung des eigenen Sohnes, 
weil sie ihn nicht mehr bändigen können. Das 
Gericht erkannte auf 25 Mark Geldstrafe oder fünf 
Tage Gefängnis, unter Zubilligung mildernder 
Umstände, stellte aber für spätere Falle die Für­
sorgeerziehung in Aussicht. — Der Schüler Vronis- 
laus Borbewicz hat Lei Lumpenverkauf 10 Mark
aus einem offenen Küchenspind entwendet. 
D i e b s t a h l s  ^  "  "" '

ren Küchenspind entwendet. Wegen 
erhält er 3 Tage Gefängnis. — Der 

jugendliche Arbeiter Johann Kowalski aus 
Siemon hatte sich wegen D i e b s t a h l s  und B e ­
t r u g e s  zu verantworten. Als Waldarbeiter hat 
er sich 2 Raummeter Krefernknüppelholz angeeignet, 
ferner einen anderen, gleich großen Haufen unter 
Vorspiegelung falscher Tatsachen für 12 Mark mit 
8 Mark Anzahlung verkauft. Das Urteil lautete 
auf 5 Tage Gefängnis und 20 Mark Geldstrafe oder 
weitere 4 Tage Gefängnis. — Das Dienstmädchen 
Leokudia Duzak, die dem Gärtner Hagemann eine 
Herrenuhr, eine Damenuhrkette und Brotmarken 
e n t w e n d e t  hatte, erhielt 3 Tage Gefängnis. — 
Der Schüler Josef B. aus Schönsee hat einem An­
siedler ein Fahrrad e n t w e n d e t .  Er war dazu 
durch einen anderen Schüler Nagorski verführt 
worden, der sich gleichfalls verantworten sollte, 
aber nicht erschienen war. Da er Reue zeigt, kommt
er mit einem Verweise davon. — Der Drenstjunj 
M. aus Ottowitz soll dem Töpfer Zaremski ein 
Fahrrad g e s t o h l e n  haben. Da M. die Sache 
bestreiket und der Gegenbeweis nicht geführt wer­
den kann, erfolgt Freisprechung.

— ( De r  P o L i z e r b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel, ein 
Notizbuch und ein Strohhut.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ern:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 35: Frau Silbermann (Sealerstraße) 
5 Pfund Braten mit Soße, 1 Körbchen Erdbeeren, 
1 Pfund Farm  für den Hauptbahnhof; Bartlewsn 
(Mellienstraße) Blumen fürs Lazarett.

Baltimore.
(Nattzdrnck verboten.)

Der zweite Welthafen an der atlantischen Küste 
der Vereinigten Staaten hat durch die verblüffende 
Fahrt des ersten deutschen Untersee-Frachtdampfers 
für Deutschland im gegenwärtigen Augenblick eine 
ganz besondere Bedeutung gewonnen. Auch im 
Frieden befanden ja dank unseren deutschen Schiff­
fahrtslinien stets rege Beziehungen zwischen Ham­
burg, Bremen und Baltimore, das uns besonders 
auch deshalb geistig nahesteht, weil es zu den 
Städten der Union gehört, in denen wir großer 
Sympathien sicher sein können. Denn wenngleich 
die Stadt eine englische Gründung ist — Lord B al­
timore legte sie im Jahre 1729 an —, so wurde sie 
doch schon im 18. Jahrhundert eines der Hauptziele 
der deutschen Einwanderung,'und noch heute soll 
fast ein Fünftel der etwa drei Viertelmillionen 
zählenden Bevölkerung von Deutschen abstammen.
Die Erklärung dafür, daß das deutsche Handels- 
UnterseebooL gerade Baltimore und nicht Newyork 
angelaufen hat, ist leicht gefunden, wenn man be­
rücksichtigt, daß die Stadt keineswegs am offenen 
Ozean, sondern am Patapsco-Fluß, 22 Kilometer 
von der Ehesapeake-Bai und nicht weniger als 
272 Kilometer von der atlantischen Küste entfernt 
liegt. Der genannte Fluß weitet sich unmittelbar 
vor der Stadt zu einem breiten, tiefen und vielfach 
verzweigten Mündungstrichter. Das Hafenbecken 
von Baltimore liegt inmitten der Stadt und bildet 
den Schwerpunkt des gesamten Handels und Wan­
dels. Neben einer französischen Kolonie, die 1793 
von aus Haiti geflüchteten Franzosen begründet 
worden ist, geben zahlreiche Schwarze der Stadt 
und ihrem Hafenverkehr ein schon stark an den 
Süden der Union erinnerndes Gepräge.

B altim ores rascher Aufschwung ist hauptsächlich 
der ungemein starken Einwanderung der Deutschen 
zu danken. Sein Handel ist fortwährend im 
Steigen; fortwährend wächst auch die industrielle 
Entwickelung der S tad t, die heute den M ittelpunkt 
der amerikanischen Konservenfabriken bildet, und i Trönes besetzt.

Stadt, der, ebenso wie nach der Zerstörung von 
Sän Franzisko, mit geradezu verblüffender Geschwin­
digkeit bewerkstelligt wurde. Längst ist heute von 
dem Brande nichts mehr zu sehen, und war B alti­
more schon vorher eine ansehnliche Stadt, so nimmt 
es jetzt unter den amerikanischen Großstädten in 
baulicher Hinsicht eine der ersten Stellen ein. Die 
wichtigsten öffentlichen Plätze der Stadt sind 
Monument Square mit dem „Battle Monument" 
zur Erinnerung an die Belagerung von 1814, 
Washington und Mount Vernon Place mit der 
65 Meter hohen marmornen Washington-Säule, 
Franklin- und Union Square. Neben Washington 
besitzt Baltimore auch Denkmäler von Eolumbus, 
Wallace und dem Dichter Edgar M a n  Poe.

Letzte Nachrichten.
Glückwunschtelegramm des Reichstagspräfi- 

denten,
B e r l i n ,  12. Juli. Der Präsident des 

deutsche« Reichstages Exzellenz Dr. Kaempf hat 
an Herrn Alfred Lohmanu, Vorsitzer des Auf­
sichtsrates der deutschen Ozean-Reederei in 
Bremen folgenden Glückwunsch gerichtet: 
«Sie und Ihre Gesellschaft haben einen großen 
Erfolg errungen. Durch den Bau und die 
kühne Fahrt des ersten deutschen Handels. 
Unterseebootes nach Amerika ist dem Bater. 
lande «nd der ganzen neutralen Welt ein un­
ermeßlicher Dienst geleistet. Deutsche Technik 
und deutscher Wagemut feiern einen bahnbre­
chenden Triumph. Herzlichen Dank. Bewunde, 
rung und Anerkennung zollt Ihnen und den 
kühnen Offizieren und Mannschaften Ihrer 
Handelsflotte das ganze Volk. Dr. Kaempf, 
Präsident des dentfche« Reichstages."

Landtagsabgeordneter Pietzker
N o r d h a u f e n  (Harz), 12. Zuli. Profes­

sor Friedrich Pietzker, Landtagsabgeordneter 
für Nordhausen, Mitglied der Fraktion der 
freisinnigen Bereinigung ist gestern an den 
Folge« enex Blasen-Operation. 72 Jahre alt, 
gestorben.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  11. Zuli. Im  amtlichen Bericht 

vom Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Auf 
beiden Ufern der Somme verlief die Nacht 
ruhig. Die Gesamtzahl der ia den beiden letz, 
ten Tagen südlich der Somme gemachten Ge­
fangenen übersteigt 13VÜ. Auf dem linken 
Maasuser ziemlich große Artillerietätigkeit. 
Auf dem rechten Ufer gelang es den Deutschen 
in den vorgeschobenen Graben östlich des Fu- 
mingehöftes «nd von Chenois Fuß zu fassen; 
sie wurden aber durch Gegenangriff wieder 
zurückgeworfen. Westlich von Pont L Mousson 
scheiterte ein deutscher Handstreich im Mort 
Mar-ewalde vollständig. In  Lothringen dran­
gen die Deutschen in den vorspringenden W in­
kel von Freyllo« aus einer Front von 298 
Metern in einen Graben unserer ersten Linie 
ein. Nordöstlich von Veho versuchten die 
Deutschen durch Aussetzung von vier Minen- 
sprengungen einen Schützengraben zu nehmen, 
sie wurden jedoch zurückgeschlagen. W ir besetz­
ten den Trichter. Nördlich Fontanelle gelang­
ten die Franzosen durch Handstreich in die erste 
Linie der feindlichen Unterstütznngsgräben.

Zm amtlichen Bericht vom Dienstag Abend 
heißt es «. a.: An der Somme war der Tag aus 
boiden Seiten verhältnismäßig ruhig. Das 
Wäldchen nördlich von Maisonnette wurde 
vollständig gesäubert- Auf dem rechten M aas­
ufer erneuerten die Deutschen ihre Angriffe. 
Es gelang dem Feind«, in der Batterie von 
Damloup »nd an einzelnen Punkten unserer 
Linie im Fuminwalde Fuß z« fassen. Zu der 
Gegend der Somme wurden 4 feindliche Flug­
zeuge, die durch unsere Maschinengewehrs ge­
troffen waren, gezwungen, herunterzugehen. 
220 Granaten wurden von unseren Be- 
schießungMgefchwadern auf verschiedene Bahn­
höfe abgeworfen.

Wie der belgische Bericht meldet, wurde die 
deutsche Stellung bei Dixmqiden «nd Wonmen 
unter wirksames Geschützfeuer genommen.

Englische Kriegsberichte.
L o n d o n .  11. Juli. Nach zehn Tagen 

fortgesetzter Kämpfe haben unsere Truppen 
die methodische Besetzung des gesamten ersten 
feindlichen Berteidigungssystoms auf einer 
Front von 14 888 Yards vervollständigt. Die 
Briten haben nahezu den ganzen Wald von

L o n d o n »  11. Ju li. Letzte Nacht nahm 
unsere Infanterie nach einer ausgiebigen "Be­
schießung wiederum Contalmaison im Sturm 
und machte 189 unverwundete Gefangene, 
darunter 1 Bataillonskommandeur und 4 an­
dere Offiziere. Ein heftiger deutscher Gegen­
angriff im Laufe der Nacht wurde mit schwe­
ren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. 
Das ganze Dorf ist jetzt in unseren Händen. 
Weiter östlich erstürmten wir mehrere Lans- 
grabenlinien im Wäldchen von Mametz. Der 
größere Teil des Wäldchens ist jetzt in unserem 
Besitz. Wir erbeuteten hier eine schwere Hau­
bitze und 3 Feldgeschütze und machten 298 un­
verwundete Deutsche zu Gefangenen, darunter 
3 Offiziere. Im  Wald« von Trünes dauert 
der heftige Kampf fort.
Schwedische Grenzverletzung durch ein russisches 

U-Boot.
S t o c k h o l m .  12. Juli. Nach Blätter- 

meldungen aus Sksllefte« hat die Wegnahme 
der deutschen Dampfer „Lissabon" und 
„Worms" aus schwedischem Seegsbiet stattge­
funden. Der Kapitän der „Lissabon" machte 
energisch darauf aufmerksam, daß sich der 
Dampfer weit innerhalb der schwedischen 
Hoheitsgrenzen befand, aber die Russen nah­
men von dem Einspruch keine Notiz. Die Be­
satzungen der beiden Dampfer mußten an Bord 
gehen, ohne ihr Eigentum mitnehmen zu kön­
nen. Ein Boot mit 24 Mann verschwand; es 
ist wahrscheinlich von den Russen aufgehalten 
worden. Die übrigen Mannschaften seien in 
Skelleftea eingetroffen.

Ein deutscher Dampfer im schwedischen See­
gebiet von einem englischen U-Boot verfolgt.

C h r i s t i a n i a .  12. Ju li. Das Austau­
sche Büro meldet: Gestern kam der deutsche 
Dampfer „Annelise" an. Der Kapitän erzählte, 
daß der Dampfer in schwedischem Territorial­
gebiet von einem englischen Unterseeboot ver­
folgt und aufgefordert worden sei, umzukehren. 
Da die „Annelise" zwischen zwei Inseln gera­
ten war, habe das U-Boot die Verfolgung aus­
gegeben.

Amerika hält die „Deutschland" für ein 
««bewaffnetes Handelsschiff.

W a s h i n g t o n ,  11. Juli. Reutermel­
dung. Das Schatzdepartement teilte dem 
Staatsdepartement mit, daß die „Deutschland" 
ein ««bewaffnetes Frachtschiff sei. das nicht 
ohne weitgehende Änderung an der Konstruk­
tion für Offensivzwecke verwandt werden 
könne.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n ,  12. Ju li. I n  der heutigen 

Bormittagsziehung der preußisch » süddeut­
schen Klassenlotterie fielen folgende größere 
Gewinne:

S0 000 Mark auf Nr. 99 873;
30 000 Mark auf Nr. 25 565.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
An der Börse fanden nur in einzelnen Werten der Rüstungs, 

industrie nennenswerte Umsätze aufgrund anregender Nachrich« 
ten über die voraussichtlichen Geschäfts-Ergebnissc zu höheren 
Kursen statt. Bevorzugt waren Bochumer, Vereinigte Stahl- 
werke, Danderzypen, Weilsdorf, Kirschbaum L Co. Sonst war 
der Verkehr in Jndustriewerten ganz belanglos. Von S taats­
papieren fanden türkische Lose bei anziehenden Kursen einige 
Beachtung. Sonstige Anleihen blieben bei fester Haltung un- 
verändert.

A m s t e r d a m . 11. Juli. Santos-Kaffee per Ju li 88. - -  
Rüböl loko per J u l i —. Leinöl loko 4S's„ per August 

per September — , per Oktober —.

A m  Ü e r d a m , l 1. Juli. Scheck aus Berlin 43,42^',, Wien 
30.15, Schweiz 45,60, Kopenhagen 68.55, Stockholm 68.80, 
Newyork 24!,60, London 11 .49'4. Paris 40.90. Ruhig.

Notierung der Deviseu-Kirrse an der Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (l Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Ar.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 11. Juli
Geld 
5,28 
224»  ̂
158 ',4 
158' 4 
löS'^ 
102',.
63 45
86-4
79' -

Brief 
5,30 
225 ',4 
1583 4 
158'.
158» 4
103'«
69.55
86» 4
80',,

am 10. Ju li
Geld
5.26
224-r/i
158',4 
158',. 
158',.
102' s
69 45 
86' .  
79',2

Brief 
5,28 
225',- 
158«. 
158',.
158*4
1 0 3 ' ,

6955
M ,.
8 0 ' ,

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 12. Ju li, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  766 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,07 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordwesten.

Dom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur:
22 lürad Celsius, niedrigste -4- 12 Grad Celsius._______

Massnstiiiidr der W kiitprl. K»irhk „nd Nrhe.
_______ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l ________

W eichsel bei Thorn . . .  <
Zawichost . .  .
Warschau . .  ,
Chwalowiee . . 
Zakroczyn . .

B ra h e  bei Bromderg u^Peg^l 
Netze bei Czarnikan . . .

1,34

Tag

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

I Voraussichtliche Witterung Mr Donnerstag den 18. Juli 
; Meist heiter, warm, vorw. trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 13. Ju li 1916. 

herrsche Kirche (Bachestrck 
Mijsionsstunde. Pastor Wohlgemuth.

 ̂ Evangel. - lutherisch^ Kirche Machestraße.) Abends 7 Uhh



Nach langem, schwerem Leiden entriß uns heute Nachmittag 
4 Uhr der unerbittliche Tod meinen geliebten Mann, unseren treuen 
Vater, Bruder, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, den

Buchhändler

Thorn den 11. J u li 1916.
Äm Namen der Hinterbliebenen 

in tiefer Trauer:
D r r i r i r a  L ^ a m l i r s o l L ,  geb. m o n e r i .

Die Beerdigung findet Freitag den 14. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, 
der Friedhofshalle des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

von

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
sollen

a m  28. A u g u s t  1918,
vormittags 9  Uhr,

an der Gerichtsstelle, Schöffensaal, 
versteigert werden die im Grundbuche 
von Lissewo, K reis Briesen Westpr., 
B and 1, B la tt 8, B la tt 15 und B la tt 
24, (eingetragener E igentüm er am 
21. J u n i  1916, dem Tage der E in ­
tragung des V ersteigerungsverm erks: 

D er Besitzer Ix u a tL  O lxkovfslrl 
aus Lissewo)

eingetragenen Grundstücke:
») Lissewo, Blatt 8: Gemarkung 

Lissewo, K artenblatt 2, Parzellen  
1— 7 und 9, 14 Hektar 73 A r 20 
Q uadratm eter groß, R einertrag 
37,88 T a le r, G rundstenerm utterrolle 
A rt. 2, Nutzuugswert 150 M ark, 
Gebändesteuerrolle N r. 1/16, be­
stehend aus Acker, Weide, Wiese, 
H ofraum , G arten , W ohnhaus m it 
Pferdestall, Scheune, Viehstall m it 
Speicher, Schweinestall m it Häcksel- 
remise;

d Lissewo, Blatt 15: Gemarkung 
Lissewo, K artenblatt 1, Parzellen 
18 66/25, 67/25, 2 Hektar 63 A r 
20 Q uadratm eter groß, R einertrag 
2 T aler, Grundsteuerm utterrolle 
A rt. 16, Nutzungswert 150 M ark, 
Gebändesteuerrolle N r. 16, bestehend 
aus Acker, Hofraum , W ohnhaus 
m it Scheune und S ta ll, 

e) Lissewo, Blatt 24: Gemarkung 
Lissewo, K artenblatt 2, Parzellen 
84/54, 52, 19 Hektar 20 A r 59 
Q uadratm eter groß, Reinertrag 
56,11 T a le r, Grundsteuerm utterrolle 
A rt. 33, bestehend aus einem Acker 
am Wege nach Nenmühl.
G o l l u b  den 8. J u l i  1916.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche

Versteigerung.
F r e ita g  d e n  14. d .M t s . ,
vormittags von 11 Uhr an,
werde ich im S aa le  K a th a rirre n flraß e  
7 (Reichskrone) hieiselbft nachstehende 
Nachlaßgegenstände:

1 Plüschgarmtur (I Sopha,
2 Sessel), 1 Sopha, 5 Kleider­
spinde, Wiischespinoe, Küchen­
spind, 1 großen Spiegel mit 
Stufe, kl. Spiegel, 2 Bett­
gestelle mit Matratzen, Tische, 
Stühle, 1 Eisspin-, Speise, 
spinde, sowie vieles andere 
mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 12. J u l i  1916.
kL nsuk , Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche
V ersteigerung.
Mag den l l .». M..

nachmittags von 4  Uhr au,
werde ich auf dem Hofe der Sped itions­
firma LL Brückenstraße hierselbst,
nachstehende, dort untergebrachte Gegen- 
stände, und zw ar:

25 Kisten mit neuen Sturm­
laternen, etwa 1VOO bis 1200 
Stück,

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 12. J u l i  1916.
k tn s u k , Gerichtsvollzieher.

S« W e «
1590 Stück,

Stück 38 u n d  38 P s g . ,
empfiehlt

I t u s s ,  Cnlmerstr. 7.

P h o t o g r a p h ie n  fü r  d e n  
P a tz  u n d  A u s w e i s

fertigt innerhalb 24 S tunden , wenn not­
wendig in noch kürzerer Zeit

A te lie r  .I»<;«>KL, S trobandstr.

Dame gesucht
z. Verkauf s. d. W ohlfahrtspostkarten v. 
Roten Kreuz. V lrrssvu, E lb ln g ,
In n . M üylendam m  18119.

SV " sammelt "TSZ

K W - .  M I M .
W !W  - Kerne.

100 Kerne ergeben 50 Oel. 
Vaterlandspflicht ist es. dieses Oel 

erhalten. W ir bitten, die Kerne v 
rohen und gekochten Kirschen gu t g 
re in ig t  und a n  d e r  Lust vollständ 
getrocknet in der Sammelstelle d 
Roten Kreuzes. Baderstr., Loge, abz 
liefern.

F ü r 1 LZ vergüten w ir 5 Psg. 
Thorn den 12 J u l i  1916.

N e M te M U e i lM M k e i
F r .  DUnckkL ____

K a n t in e n -G e h ilfe
sucht S tellung. Angebote unter I> . 13  
an die Geschäftsstelle der „Presse"

wird branchekundiger

M o n t e u r
sofort gesucht.

Angebote unter IL . 13  
schäftsstelle der „Presse".

T ü r M e

° s
für dauernde Arbeit stellt sofort ein

M Amiergeseüeil.
" "

aufbaugediet sofort gesucht, 
r tk n u o  ^ ^ 4  i i r v i , Z in  

____  A U enitciu .
Tüchtige

sucht von sofort 
B angeschäst A l. N r» , t e l .

M o n ta g e  fü r  E ife r ,k o r,s trn k tio n :

stellt ein M o n te n r  L a n c k i v l .  Auskun 
F ü rf te n k ro n e , Brombergerstr. 106.

Dachdecker
„ z. Innenverstreichen von Eternitdäch.. 
K ön ig l. D o m än e  Thornisch P a p a u .

A n e n  S a r g tisc h le r
stellt sofort ein

Einen tüchtigen, ordentlichen

Meitskutscher
stellt sofort bei hohem Lohn ein

kill Meiler unit 
einige Milerimen

können sofort eintreten

N ü c h te rn er, fle iß ig e r, v e rh e i r
Arbeiter

wird von sofort gesucht.
N l » x  L ^ o r r .  Mellienstr. 80,

M sleißgkk U M
findet dauernde Beschäftigung.

8 .  Z r o s i b v s Ä » ,  Culmer Chaussee
Einen älteren

Buchhalter
sucht stundenweise Beschäftigung.

Angebote unter NR. 1 3 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

stellt ein

W iniW  Wt
4 ^ . 8 v L lL 'S ä v L ', Coppermkusstr. 41.

Aegelei-Park.
D o n n e r s t a g  d e n  13. F ü l l :

8 r c h «  "  ' '  . ,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons 
Fußartillerie-Regiments Nr. 11.

Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W. Möller. 
Anfang 4 Uhr. — Schluß 1ü Uhr.

......  Eintritt pro Person 20 Pf. — — — —
Hochachtungsvoll

6 r .  L L s L n - s u c k .

AklzWe llntttsslhullll
Donnerstag den 13. J n li,

abends 7 —9 Uhr, 
in der Gymnasial-Turnhalle.

E s  haben hierzu zu erscheinen alle 
zur Teilnahme an den Uebungen Ver­
pflichteten v on  beiden A b te ilu n g en , so- 
fern sie bisher noch nicht untersucht 
worden sind.

N ur die ärztlich Untersuchten genießen 
die Vorteile der Unfallversicherung.

D e r L e tte r  d e r  J u g e n d k o m p a g u le :

Laufbursche ^
kann sich melden bei

11. 8 e 1 r « 1 « ,  K lem pueriire ister, l 
T h o rn  3. Mellienstr. 74. ^

L r W u M  kann M  melden ^
H a n s d a m e ,  ;

in mittl. Jah ren , ohne Anhang, gesund, 
zur Führung des H aushalts, kinderlieb, i 
zu 2 Gymnasiasten von 7. n 9 Jah ren . < 
für Thorn gesilcht. Hausmädchen wird § 
gehalten. Genaue Angeb mit G ehaltsf  ̂
u. 11. 1352 an d. Geschäftsst. d. „Presse-. '
»rilks >»!!,!§ « W ,n
Mädchen gesucht, das auch die Schularb. 
beaufsichtigen muß. M eldungen zwischen 
1 und 2 Uhr Bäckerstraße 39. 1.

A M  V e r l W r i i i .
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, zur Uebernahme eines Zigarren- 
geschafts für eigene Rechnung von sofort 
oder später gesucht. Branchekenntnis ist 
nicht Bedingung. Kaution erforderlich 

Meldungen unter 'k '. 1 3 4 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

ß ßrdenll. m W i g e  Fran Z 
öder Aiegslnülllide8 zur Bedienung der Waschmaschinen D 8 stellt für dauernd ein. Schon ge- 8 8 übter Maschinenwäscher oder M a- 8 8 schinenwäscherin bevorzugt, andern- 8 
falls wird hier angelernt. K8 Wäscherei „Franenlob", I

Friedrichstraße 7.

U ö k i l M ö W k i i ,
ordentlich und fleißig, stellt sofort ein

E d e lw e iß , Graudenzerstrahe.
Zum  15. J u li  ein sauberes, ehrliches

W A  s. a lle s  zessch l.
Z u ersrooeil in d. Gesch. der „Presse".

Ein etzr!., tnihtlges iNdchen
oder F r a u ,  weiche sich vor keiner Arbeit 
scheut, für Gastwirtschaft gesucht.

M eldungen unter « .  1 3 5 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Aufwartung.
M äd ch en  für den Vorm ittag gesucht. 

F rau  W aldstr. 27. 3. l.

W i M k l l l i
für nachmittags gesucht Mellienstr. 16

1 W l M t e i i i W e i i
für den ganzen T ag  von sofort gesucht 

Brückenstraß- 18. 2.

A u fw a r te m ä d c h e n
für nachmittags wird verlangt

Bachestraße 10. 2.

A u f w a r t u n g
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 

M ellienstraße 131, 3. rechts.
Zum  15. J u l i  ein sauberes

U m I M W i i M I .
Z u  erfr. i. d. Geschästsst. d. „Presse". ^

Saab. M k i e W e i l
für einige Vormittagsstunden verlangt

Grabenstraße 40. 1 Treppe.

A u fm a r te m a d c h e n
für die Vorm ittage vom 15. 7. gesucht. 

Graudenzerstr. 90, 2 Tr., links.

M W W i M W l .
K l l n t L S ,  B lum engeschäft,

Coppermkusstr. 22.

Ws!»iiiiili§gk)iiiiir
M e  z-z im m erM »»»» .

vom 1. 10. mit G as  und allem Zubehör.
Angebote unter » .  1 3 5 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

W o h n u n g .  f
S u che  vom 1. 10. eine saubere 2 - 3 -  « 

Z im m e rw o h n u n g  m. G as  ob. elektr. L. - 
Angebote an Z ig a r re n h a n d lrm g , 

T h o rn . Coppermkusstr. 21 ?
2- 3-Z im m e r w o h r m n g

vom 1. 10. 16 ab in besserem Hause g e­
sucht. Angebote mit P reisangabe unter 

1 3 5 6  an die Geschäftsstelle der 
.P resse" erbeten

G t
O

bewährtes deutsches Fabrikat,
empfiehlt

L .  O i ' S ' d v L t . L ,
E. m. b. H.,

iaschinenfavrik, Thorn.

AssrHranke,
cismasekinen,

Lisbueksen, fliegknseßrsnlLe, 
fiiegenglocicsn, klisgsnlsllen

otterisi't d11Ii§st 

4ItstÄtlt. Aaitt Sl. : kerusprevkor 138.

Mkd»l W WoM» md WledkldekWek!
Waschpulver Probat,

fettlos, chlor- und säurefrei, garantiert unschädlich, ohne 
Brotmarke zu verkaufen.

Probekiste 1 Zentner lose )
oder > p. Nachnahme versandbereit.

Probekiste 100 Pfundpakete )
Waggonladungen bis auf weiteres sofort lieferbar.

N eu ! Putzblmck N eu!
das beste Scheuer- und Putzmittel für Haushaltungen, 

Krankenhäuser, Kantinen, Werkstätten usw., zentner- und 
waggonweise zu haben.

- - Vertreter gesucht. -
IssiUiolm Nrnubur^tzr, Myslowih,

Plesserstratze.

Ohne Srotmarke! Frei verkäuflich!
Neuartig —  hervorragendes Waschmittel!

8 0 1 ^ 6 6  -  8 1 r s 6 k 0 i ' .
Größter Reinignngs-Erfolg.
Streckt die Seife um das 12—2 0 fache.

Schäum t und wäscht vorzüglich! U a i tk s k  R s
,tel --- 16 60 Mk. franko! M uster 60 Pf. B k t t l k t

---------------- -  N ur gegen Voreinsendung. — --------- ------
W S "  Grossisten und Vertreter gesuch t. ^  -

Fabrikation und Alleinvertrieb für B reslau , Schlesien, Ost- und West- 
Preußen und Posen:

D i S M S Z ? ,  F r e w u 7 A r ° b ° 'i s .

50 Beutel

xstttos, odn« LrotmarLsn vsrkänkliod:
V o t t E s n -

lA « i  Z s n s r r s t r
in absernnSeten, kanSliMsn Sttloko», 

rsiniAt §ut, ist ein wiläes, iäsalos «kssekinttt«! 
und erkeblioli killigsr als Lsiks.

v s d s r s U  n u  k s d s n .
WiecksrverlcLufer erdslten billigste Offerte.

O s o a i *  H v l L v ,  N a m s l a u ,  L o L l e s .

Habe wöchentlich laufend große M engen

I  Salm iak-Schm ierseife,
10 M K .

P r o b e -
r i n Ä H l ,  B e r l in , B rn n n e n s tra ß e  181.

Vom 1. 10. 16 wird ein

G e su n d e  F r a u e n  —  k r a n le  F r a u e n !  - 8»
Alle sollten die soeben erschienene Broschüre: „L e h ren  u nd  R atsch läge fü r  je0e  
F r a u "  von v r .  w vä . M lo^vndsrg. S p e z ra la rz t  fü r  F ra u e n k ra n k h e ite n , B e r l in ,  
lesen. Der Verfasser sagt u. a , daß Unterleibskatarrhe (W eißfluß rc.) F rauen  früh­
zeitig altern lassen und gibt M itte l und Wege zur Selbstbehandlung dieser gefahr­
vollen Krankheiten an. Auf Verl. Zuf. in geschl. Kouvert ohne Firm enaufdr. geg. 
Einsendung von 30 P f. durch » .  L . L ü d a . M ak lsüo rk  H  b. B eilm , Moltkestr. 16.

Laden
in bester Gegend Thorns, sowieeine Wohnung
von 4 Z im m e rn  in Thorn oder Vorort, 
unweit der S tad t, gesucht.

Angebote unter L .  1 3 3 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

At Wdl. z-z-MimmhnW
mit einger. Küche nebst Kochgas, womögl. 
auch B ad, von ruhig. Ehepaar m. 2 er­
wachs. Kindern von sof. zu mieten gesucht.

Angebote unter IL . 1 3 6 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Eine

pari., Brom berger Vorstadt, gesucht.
Angebote unter M . 1 3 6 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

W W M .  > 1 ,  r .  A » .
ist eine 4 -Z im m e rw o h n n n g  mit allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.

Z u erfragen bei Q . W » n S e I 1 ,A i r c h -  
hofftr. 34, Altstädt. Kirchhof.

zu vermieten.
_______ Gerechtestr. 25 ,1 .

M .Z im ..  1 0 M .,s .E .z .v .G erech leu r.^ p tl
S uche  meinen 'I ,  J a h r  alten

zu geben bei liebevollster und aufmerk­
samster Behandlung in nur gut bürger­
lichem Hause. Bevorzugt, wenn die allein­
stehende Mutter (Buchhalterin) in gut 
möbliertem Zimmer bei voller Pension 
bei dem Jungen wohnen kann.

Einaehende Angebote mit P reisangabe 
unter 8 -  1 3 4 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".________________________

MliWeiider.jiM.Mi>».
27 Jah re  alt, evangl., in besserer S tellung, 
wünscht die Bekanntschaft eines braven, 
häuslich erzogenen F räuleins zwecks 
baldiger Heirat.

Zuschr.. wenn möglich mit B ild, unter 
1 3 5 9  an die Geschäftsstelle der 

„Presse".
Anonym Papierkorb._________

V erloren
auf dem Wege G r ü n h o f -S c h i l le r s t r .  
eine K o ra lle n k e tte . Gegen Belohnung 
abzugeben Schillerslrasze 7. 1.

Portemonnaie
mit ca. 35 M ark In h a lt  und 2 Achtel 
Preußische Lotterie-Lose heute früh ver­
loren. Abzugeben gegen Belohnung in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Güldene I o i m - M k W
verloren gegangen. Abzugeben gegen Be- 
lohnung Culm er Chaussee 60, 2 Tr. rechts.

Dteilmnaie m. W. gefunden.
H a u p tb a h n h o f .

_________  F a m ilie n h a u S  L H .

Täq ichrr Kalender.
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m. m. Chor», vomrrrtag den »3. Zuli Rs. Zahrg.

(Zweites Statt.)
die Vergewaltigung der Schweiz.

Die Verhandlungen der schweizerischen Dele­
gierten in P aris  über die Aufrechterhaltung des 
«^genannten KompensaLionsverkehrs zwischen der 
Schweiz und Deutschland, der ein Lebensinteresse 
^er Schweiz ist, sind auf einem toten Punkt ange­
langt. Man geht wohl in der Annahme nicht fehl, 

diese neuerliche Erschwerung des neutralen 
Wirtschaftsverkehrs ein Ausfluß der Beschlüsse der 
Pariser Wirtschaftskonferenz ist, deren Bedeutung 
nicht verkannt werden darf, weil sie die Hartnäckig­
reit erkennen lassen, mit der unsere Feinde unter 

Großbritanniens das Ziel der wirt­
schaftlichen Erdrosselung Deutschlands verfolgen. 
Nach dem Muster des den Niederlanden aufgezwun- 
Auen N. O. T. (Nederlandsche Overzee Trust Mat- 
kchappij) ist im November 1915 in der Schweiz die

S. S. (ZocüstZ 8ui886 6s Lorveillrmoo Doovo- 
geschaffen worden. Bei der Gründung dieser 

schweizerischen Einfuhrgesellschaft wurde die Zu- 
tassung des Kompensationsverkehrs ausdrücklich ver- 
^"bart, der Warenverkehr zwischen der Schweiz und 
T^tsHiand sollte sich nur im gegenseitigen Aus- 

entsprechender Warenmengen vollziehen, und 
für die Ausfuhr aus der Schweiz nur solcher 

^lren, die nicht den kriegerischen Zwecken Deutsch- 
.^ds dienen. Damals, im November 1915, lagerten 
^  der Schweiz etwa 3800 Wagenladungen, die von 
Deutschland bereits angekauft worden waren, ferner 
dat Deutschland an die Schweiz bereits Austausch­
waren für etwa 17 Millionen Mark geliefert, für 
die die Gegenleistung der Schweiz noch aussteht.

Infolge der Schwierigkeiten, die neuerdings die 
Entente nach der Pariser Wirtschaftskonferenz 
wachte, verlangte Deutschland in einer befristeten 
Note von der Schweiz die Auslieferung der 3800 
Wagenladungen, die Gegenleistung für die von 
Deutschland gelieferten Austauschwaren, und die 
weitere Fortsetzung des Austauschverkehrs, wenn 
Deutschland die Schweiz weiter mit Kohlen und 
Eisen versorgen solle. Der Fortsetzung des Austausch- 
verkehrs hat die Entente im November 1915 grund­
sätzlich zugestimmt, denn im Artikel 11 der Statuten 
der S. S. S. heißt es:

„Die durch Vermittlung der S. S. S. in die 
Schweiz eingeführten Waren können nicht zum Aus­
tausch mit andern Ländern benutzt werden. Vor­
auszusehende Abkommen, die über diese Fragen ab­
geschlossen werden, sollen in jedem einzelnen Falle 
Gegenstand besonderer Unterhandlungen zwischen 
den Regierungen bilden."

I n  dem Wort „Vorauszusehende" liegt un­
zweifelhaft das Zugeständnis, daß auch der zukünf­
tige Kompenfationsverkehr zugelassen werden sollte. 
Deutschland will, obwohl es das gute Recht auf 
seiner Seite hat, dennoch der Schweiz nach Möglich­
keit entgegenkommen, es hat auch auf die Befristung 
der Note wieder verzichtet, und Kohle und Eisen, 
die die Schweiz am dringendsten für ihre Industrie

der Ueberfall von Monlescourt.
Kriegs-Novelle von O. E ls te r .

------------  (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

„Achthundert Meter! — Auf die Schützen­
sraben vor der Brücke!" erscholl das Kom­
mando, und im nächsten Augenblicke prasselten 
die Eeschotzgwrben auf die feindlichen Schützen- 
Sräben nieder, daß die Erde hoch aufspritzte.

Horst stand am linken Flügel hinter seinem 
Zuge, Glas vor den Augen, die feindliche 
Stellung scharf beobachtend. Deutlich konnte 
er erkennen, daß die Schützengräben von Zua- 
ven und Senegalschützen besetzt waren. Grell 
hoben sich die roten Hosen der Zuaven und die 
weißen Pluderhosen der afrikanischen Schützen 
von dem dunklen Erdboden ab und boten ein 
vortreffliches Ziel. Horst sah, wie die vollen 
Eeschoßgarben in die Schützengräben einschlu- 
gech, Tod und Verderben bringend. Aber die 
^vthosen und die Afrikaner hielten tapfer das 
furchtbare Feuer aus; sie duckten sich hinter den 
Wall der Graben, ohne einen Schritt zu 
weichen!

Hinter den Schützengräben wand sich die 
Oise durch ein Wiesengelände, das jetzt zer­
stampft und von den Granaten zerrissen war. 
Jenseits des Flusses aber sah man die Gehöfte 
Und Häuser des Dorfes Ribemont. Einige 
standen bereits in Flammen, denn der Ort 
lag unter dem Feuer der deutschen Artillerie. 
Auf den Höhen hinter Ribemont befand sich 
die Hauptstellung der Franzosen, deren Ar­
tillerie hinter dem Höhenrand hervor unaus­
gesetzt feuerte.

I n  dem Wiesengelände wogte der Schützen­
kampf hin und her. Plötzlich kam der Befehl 
an die Maschinengewehrkompagnie, das Feuer 
Liirzestellen. Die Hörner ertönten, in immer 
schnellerem Takt schlugen die Trommeln, ein 
brausendes Hurra erschallte und mit gefälltem 
Bajonett stürzten sick die deutschen Schützen-

üraucht und die von uns bisher als kompensations- 
frei ihr geliefert wurden, sollen auch weiter kom- 
pensationsfrei bleiben. Aber aus Aufrechterhaltung 
des Kompcnsationsvcrkehrs muh Deutschland be­
stehen. Das liegt auch im. eigenen Interesse der 
Schweiz, denn der Vierverband kann ihr die Liefe­
rung von 15 500 Tonnen Waren, die sie täglich von 
den Mittelmächten erhält, darunter 10—11000 
Tonnen Kohle, nicht ersetzen.

Nach alledsm handelt es sich in Wahrheit mehr 
um eine Vergewaltigung der Schweiz durch den 
Vieroerband, als um eine Schmälerung der Bedürf­
nisse Deutschlands, die der Zweck der Übung ist und 
auch an sich nicht ganz außer Frage bleibt. Wie die 
Schweiz sich entscheidet, wird vielleicht von grund­
sätzlicher Bedentung sein, da nach der Schweiz, wenn 
sie sich nicht energisch zur Wehr setzt, sehr bald die 
andern neutralen Kleinstaaten an die Reihe kommen 
würden, dem Vierverband Sklavendienste zu leisten.

Das han-elsnnterseeboot 
„Deutschland", ein neuer Triumph 

des deutschen Schiffsbaues.
Was seit längerer Zeit schon als Hoffnung hie 

und da geäußert wurde, ist zum Ereignis geworden. 
Ein neues Werk der deutschen Schiffsbaukunst, das 
Unterseehandelsboot, ist nach erfolgreicher Fahrt 
durch den weiten Ozean an der Küste Amerikas 
aus den Fluten aufgetaucht, um die Handels­
verbindung dorthin wieder anzuknüpfen, die uns 
das neidische England verlegen will. Diese Er­
rungenschaft reicht sich den Großtaten unserer M a­
rine in diesem Kriege in würdiger Weise an. Wir 
erinnern uns der glorreichen Streifzüge unserer 
Kreuzer durch die Weiten des Meeres, der Kampfe 
unserer braven „Emden", der aderteuerlichen Fahrt 
der „Ayejjha", des unausgesetzten aufreibenden 
Kampfes unserer Unterseeboote, mit denen wir 
unsere Feinde auf diesem Gebiete so glänzend ge­
schlagen haben, des unsterblichen Heldenn-amens 
Weddigen und anderer. Vor dem Söagerrak haben 
wir die grotzmächtige britische Flotte auf das 
Empfindlichste gezüchtigt und Englands Seeherr­
schaft den schwersten Schlag zugefügt, der diesen 
hartnäckigsten unserer Feinde je betroffen hat. 
Gerade die Flotte Englands sollte das Mittel sein, 
das militärisch nicht zu zwingende Deutschland 
durch Abschneidung der überseeischen Zufuhren und 
durch Aushungerung zu vernichten. Es liegt eine 
eigene Ironie darin, daß gerade das englische 
Nachrichtenbüro diese neue herrliche Tat deutschen 
Kraftbewußtseins und deutschen Mutes in alle 
Welt hinausrufen mutz. Das Erstaunen der Welt 
hat es schon erregt, wie das erste deutsche Untersee­
boot als Ktiegswerkzeug die Steigerung des 
Aktionsradius dieser kleinsten Kriegsfahrzeuge er­
weisen konnte, daß es über den weiten Weg durch

linien auf die feindlichen Stellungen. Diesem 
Ansturm wichen die Feinde, die in wilder 
Flucht über die Brücke eilten oder den Fluß 
durchwateten, um sich in die Haupfftellung von 
Ribemont zu retten.

Die erste Stellung war genommen, aber 
schwerere Arbeit erwartete die braven Trup­
pen noch, denn Ribemont und die dahinterlie- 
gende Höhenstellung der Franzosen mutzten 
noch erobert werden, und der einzige Über­
gang über die Oise, die Brücke, lag unter dem 
heftigen Feuer des Feindes.

Die Maschinengewehre konnten hier nichts 
nützen. S ie  wurden freilich näher an die 
Brücke herangezogen, vermochten jedoch nicht 
in den Kampf einzugreifen. Bei dem Vor­
rücken der Kompagnie sah Horst mit schaudern­
dem Entsetzen die furchtbare Wirkung der Ge­
wehre. I n  dem von ihnen beschossenen Schützen­
graben lagen die Zuaven und afrikanischen 
Schützen, Mann an Mann, tot oder schwer ver­
wundet, treu ihrer Soldatenpflicht hatten sie 
den Kugelregen auf sich niederprasseln lassen, 
der sie bis auf wenige zerschmettert hatte, wie 
ein Hagelschauer ein reiches Kornfeld ver­
nichtet.

Die Maschinengewehre hatten der Infan­
terie den Weg zum Siege gebahnt! Jetzt 
stürmte diese gegen die Brücke vor. aber jeder, 
der sie betrat, brach sofort unter dem Feuer, 
das aus dem Dorfeingange auf die Brücke ge­
richtet wurde, zusammen.

„Wir müssen die Brücke haben!" schrie der 
Major. „Leutnant Breustedt," rief er dem in 
der Nähe stehenden Horst zu, „nehmen S ie  
einen Zug — versuchen Sie, seitlich der Brücke 
durch den Fluß zu kommen!"

Die Oise flotz hier in tief eingeschnittenen 
Ufern, die mit Gestrüpp aller Art bewachsen 
waren. Namentlich das jenseitige Ufer stieg 
steil empor, war schwierig zu erklimmen, ge­
währte aber auch zugleich Deckung gegen das

den gefährlichen Kanal, die nicht minder gefähr­
liche Enge von Gibraltar, durch das Mittelländische 
Meer, unbemerkt von zahlreichen Machtschiffen 
unserer Feinde, bis zu den Dardanellen vordringen 
konnte; in glänzender Fahrt hat neuerdings das 
U-Boot 35 den Weg nach Eartagena unangefochten 
hin und zurück nehmen können, obwohl ihm vor 
dem dortigen Hafen bei der Ausfahrt eine ganze 
Reihe feindlicher Kriegsschiffe auflauerten. Das 
neue deutsche U-Boot ist kein Kriegsschiff, sondern 
ein friedliches unbemaffnetes Handelsschiff im Be­
sitz einer privaten Reederei, aber es fördert uns in 
diesem Kriege ganz besonders, denn es eröffnet 
neue Bahnen für die Möglichkeit, die heimtückische 
Blockade Englands zu brechen, zumal schon ein 
zweites gleiches Boot unter dem Namen „Bremen" 
auf dem Ozean schwimmen soll. Die ./Deutschland" 
hat eine wertvolle Ladung von Farbstoffen, 
Chemikalien und Medizinen nach Amerika ge­
bracht. Gerade in diesen Stoffen ist Deutschland 
das leistungsfähigste Land, in allen Landern, auch 
in Amerika, herrschte gerade hierin durch die Ab- 
schließung Deutschlands vetm Weltverkehr ein nicht 
zu ersetzender Mangel. Die Freiheit der Meere, 
die England unserem Weltverkehr neiden will, hat 
Deutschland damit sich wieder zu erkämpfen be­
gonnen und wird sie weiter erkämpfen. M it 
größter Anerkennung und höchstem Stolz blickt das 
ganze deutsche Volk auf dieses erfolgreiche Werk 
deutscher Wissenschaft und deutscher Technik. Erbaut 
ist das Fahrzeug, das etwa 2000 Tonnen umfassen 
soll und Raum für Fracht bietet, von der Krupp­
schen „Germania-W erft" in Kiel; ein neues 
Ruhmesblatt in der Geschichte dieser deutschen 
Werfftatt, die uns mit so wuchtigen Waffen für den 
Krieg gegen eine Welt von Feinden ausgestattet 
hat.

Näheres über den neuen Schiffstyp.
W. T.-V. schreibt: Au dem Erfolg unserer U- 

Boote als Waffe ist ein neuer auf einem anderen 
Gebiet hinzugetreten: Eine Ladung wertvoller 
Güter ist von dem Handelsunterseoboot .^Deutsch­
land" nach Baltimore gebracht worden. Der Ge­
danke, diesen Schiffstyp auch für nichtmrlrtarifche 
Zwecke nutzbar zu machen, lag für Laien wre Fach­
leute zwar aus der Hand, wurde aber Uff der 
Germaniawerst in Kiel, die als älteste U-Boot- 
Werft in Deutschland über die weitgehendsten E r­
fahrungen auf dem Gebiete des ll-Boot-Vaues 
verfügt, von Anfang an nicht nur ins Auge gefaßt, 
sondern man schritt hier sofort zu seiner Verwirk­
lichung. Die von ihr entworfenen Plane wurden 
der Deutschen Ozean-Neederei-Gesellschast m. b. H. 
in Bremen zur Verfügung gestellt. Das Boot wurde 
auf Grund der mit dieser Reederei gepflogenen 
Unterhandlungen von der Germama-Werst mit 
größter Beschleunigung für die Deutsche Ozean- 
Reederei G. m. L. H. gebaut. Es handelt sich um 
ein Boot, das ohne jede Bewaffnung geeignet 
wrasr, Leicht- und Schwergut in Unter- uird Über­
wasserfahrt auf weite Strecken zu befördern. An

Feuer aus dem Dorfe. Die Soldaten erkann­
ten den Zweck dieses Vorgehens und folgten 
willig ihrem Führer. B is an die Brust ging 
ihnen das Wasser, aber glücklich erreichten sie 
das andere Ufer, und auf allen Vieren klet­
ternd, zogen sie sich an dem Weidengebüsch 
empor.

Horst war einer der ersten, die das Ufer 
erreichten. Fast wäre er aus dem steilen Ufer 
ausgeglitten und rücklings in den Fluß ge­
stürzt, wenn er nicht noch im letzten Augen­
blick den Zweig einer Weide erfaßt hatte, an 
dem er sich halten konnte. Völlig durchnäßt, 
mit Schutz und Schlamm bedeckt, keuchend und 
atemlos klommen die tapferen Soldaten das 
steile Ufer empor. Aber nur einen Augenblick 
Ruhe, um Atem zu schöpfen, dann eröffneten 
sie ein wirksames Feuer auf den Gegner am 
Eingänge des Dorf^, der vollständig über­
rascht war. Das auf die Brücke gerichtete 
Feuer, das schon manches Opfer gekostet hatte, 
verstummte plötzlich, und nun stürmten die 
Kompagnien über sie und stürzten sich mit 
schallendem Hurra auf den Eingang des Dorfes.

Ein erbitterter Nahkampf entspann sich. 
aber von beiden Seiten umfaßt, mußte der 
Gegner das Dorf räumen. I n  den Gasten und 
Häusern jedoch wurde auf das heftigste ge- 
kämpft. Das Bajonett und der Kolben, der 
Revolver und der Säbel suchten sich hier ihre 
Opfer.

Horst war bis in die Mitte des Dorfes 
vorgedrungen, wo sich die Straße zu einem 
Platz erweiterte, in dessen Mitte ein von Bäu­
men umgebener Brunnen lag. Tote und Ver­
wundete lagen umher. An den Brunnenrand 
lehnte ein schwer verwundeter französischer 
Offizier, halb in die Knie gesunken. Horst 
näherte sich ihm. Da stürmte eine Schar deut­
scher Soldaten auf den Platz, die fliehenden 
Franzosen vor sich vertreibend. Schüsse krach-

Grötze übertrifft es die bis jetzt für militärische 
Zwecke gebauten Boote. Dabei konnte der sonst 
für Armieruntgszwecke beanspruchte Raum zur 
Stauung von Gütern verwendet werden.

Die „Kölnische Zeitung" schreibt aus Berlin: 
Es zeigt sich w iäer einmal, datz es keine Schwierig­
keit gibt, mit der die deutsche Tatkraft nicht fertig 
würde. Die regelmäßige Verbindungmit den Ver­
einigten Staaten ist hergestellt. Mag man es 
Blockade oder Absperrung nennen, womit die Eng- 
länder uns von Übersee trennen wollen, wir fahren

Macht auf der Erde hindern kann — find imstande, 
jedesmal Warenmengen von mehreren Eüterzügen 
zu befördern. Die neue VerLehrsmöglichkeit ist 
durchaus ernst zu nehmen. Wir können nunmehr 
beliebig nicht nur Briefe, Depeschen und Zeitungen 
durch die englische Sperre bringen, sondern auch 
diejenigen Waren nach den Vereinigten Staaten 
befördern, die dort besonders willkommen sind, z. 
V. Fiajrben, Chemikalien und Arzneimittel, wäh­
rend wir u. a. den uns besonders nötigen Gummi 
und anderes mehr erhalten, dessen Wiedervorhan- 
densein bald sehr angenehm empfunden werden 
wird. M it Stolz und Dankbarkeit kann der 
Deutsche wieder feststellen, daß unter uns nie 
Männer fehlen, die jedes feindliche Bemühen zu- 
schänden zu machen wissen.

Über die Ankunft des Harrdels-Untersesbootes 
„Deutschland" in Baltimore

berichtet Reuters Büro: Das U-Boot „Deutschland" 
wird als ein Untersee-LinienLsajmpfer geschildert. 
Das Schiff warf Sonntag unterhalb von Balti­
more nach einer Reise von 4000 Meilen quer über 
den Ozean Anker. Das U-Boot kam Sonntag früh 
unter dem Schutze der Dunkelheit zwischen der 
Kaps Charles und Henry durch und ließ dann eine 
Sirene spielen, um die Aufmerksamkeit der Lotsen 
auf sich zu lenken. Es wurde von dem Schlepper 
„Timimins" bemerkt, der während der letzten zwei 
Wochen unaufhörlich auf der Wacht gelegen hatte, 
um das U-Boot nach dem Hafen zu geleiten. Die 
„Deutschland" führte, als sie zwischen den Leiden 
Kaps auftauchte, keine Flagge, hißte aber dann, 
a ls  sie mit eigener Kraft in die Bucht einfuhr, die 
deutsche Flagge. Der Lotse, der das U-Boot hinauf 
begleitete, erzählte, daß Offiziere und Besatzung, 
zufanrmen 30 Mann» alle die Uniform der deutschen 
Handelsmarine tragen. Die Besatzung wird nach 
dem Beschluß der Hafenbehörde an Bord bleiben. 
Der Lotse erzählte, daß der Kapitän des U-Bootes 
mitgeteilt habe, der Zweck der Reise der „Deutsch­
land" sei, mit den Vereinigten Staaten Handel zu 
treiben. SobaN die Ladung gelöscht sei, werde 
Nickel und Rohgummi geladen werden. Während 
das U-Boot selbst an die Agenten des Norddeutschen 
Lloyd konsigniert ist, ist die Ladung für die Eastern 
Forrvarding Eo. bestimmt, die vor kurzem aus­
schließlich für die unterseeische Fracht begründet 
wurde. Vonfeiten der Schumacher-Lo wird ver­
sichert, datz die „Deutschland" ausschließlich zu 
Handelszwecken ausgeschickt worden sei, und datz sie 
der Reärerei Ozean in Bremen gehöre. Sie sei 
315 Fuß laug und an der breitesten Stelle 80 Fuß 
breit. Das U-Boot wird von zwei Dieselmotoren 
getrieben.

Der Kapitän des U-Bootes „Deutschland" er­
klärte mit aller Bestimmtheit, daß die „Deutsch­
land" das erste einer Reihe von gleichartigen

ten, wilde Schreie gellten. Stöhnen der Ver­
wundeten, Splittern und Bersten der Dächer, 
in die jetzt die Granaten der französischen 
Batterien einschlugen.

Mehrere deutsche Soldaten stürzten auf den 
französischen Offizier los. I n  der Kampfeswut 
hatten sie nicht bemerkt, daß er verwundet 
war. Im  nächsten Augenblick stellte sich Horst 
schützend vor ihn.

»„Zurück!" rief er den Soldaten zu. „Griff 
verwundet!"

Die Soldaten stürmten weiter.
Horst beugte sich über den Verwundeten 

und brachte ihn in eine bequeme Lage.
„Alevel, Nonslenr," sagte der Verwuiu 

dete leise.
„Kann ich etwas für S ie tun?"
„Wasser — ein wenig Wasser —"
Horst gab ihm zu trinken. „Nsroi, raille 

k<M raevel," murmelte er und sank zurüch er­
schöpft die Augen schließend.

„Versuchen Sie, nach rückwärts zu unserem 
Feldlazarett zu kommen," sagte Horst. ,Zch 
muß zu meinen Leuten."

Der Franzose nickte und machte eine Hand­
bewegung, a ls wollte er sagen: Es ist doch 
alles vorbei!

Dann aber raffte er sich noch einmal auf, 
riß aus seiner Brusttasche einen Brief und 
reichte ihn Horst.

„An meine Frau — meine Tochter — Die 
Kräfte verließen ihn, und leise lispelte err 
„Meine letzten Grüße."

Horst nahm den Brief.
„Ich werde ihn abgeben, wenn es mög­

lich ist."
„Ner-el, Mille kois — Er sank bewußtlos 

zurück.
Horst warf einen Blick auf die Adresse. 

Überrascht las er: „A Madame de Montes, 
court." Doch, es war keine Zeit mehr, sich um 
den Verwundeten zu kümmern. Das Dorf war



Schiffen sei, die erbaut wnr-en, um einen regel- 
rmLrhigen Handel mit überseeischen Ländern einzu­
richten. Das U-Boot habe Bremen mit ungefähr 
750 Tonnen kostbaren Farbstoffen verlassen. Als 
es am Sonnabend letzter Woche in die Nähe der

die Küste heran-fuhr. Als das volle Mondlich 
kurz nach Mitternacht aufhörte, sei die .^Deutsch­
land" mit voller Kraft zwischen den Virginia-Vor­
gebirgen hindurchgefahren. Das U-Boot hat den 
Ozean von Helgoland aus in gerader Linie durch­
quert. Neunzig Wellen legte es unter Wasser zu­
rück. Alts der Nordsee sah es wiederholt Rauch­
wolken von britischen Kreuzern und Zerstörern.

Einem Amsterdamer Blatte zufolge wird der 
„Times" aus Newyork berichtet, daß die „Deutsch­
land"' einen Bruttoinhalt von 791 und einen Netto- 
inhalt von 717 Tonnen hat. Nach den Schiffs­
papieren ist das U-Boot dazu bestimmt, in Bremen 
einerseits und Boston und anderen westatlantischen 
«-^en andererseits Fracht zu laden. Das U-Boot 

M itte Ju n i Bremen verlassen und die Reise 
den Ozean angetreten. Die Ladung besteht 

aus Chemikalien, die in gutem Zustand sein sollen.

über die Ladung der „Deutschland"
t die „VoKsche Zeitung" eine Unterredung der 

iener „Zeit" mit dem Syndikus der Deutschen 
Ozeanrerderei Dr. Welti wieder, in welcher dieser 
«. a. sagte, das Schiff könn« auch einen Monat aus 
hoher See bleiben; es habe nutzer den Farbstoffen 
«n Werte von 60 Millionen Mark vor allem die 
seit langem aufgespeicherte diplomatische und Bank- 
post von Deutschland nach Amerika an Bord gehabt.

Mißgünstige englische Stimme.
„Central News" melden aus Newyork: Der 

Kapitän des Unterseebootes „Deutschland" heißt 
Kairig (7). Die Ankunft des Unterseebootes wird, 
wir aus Washington gemeldet wird, dort als 
Warnung an die Vereinigten Staaten betrachtet, 
daß Amerika nicht außerhalb des Bereiches der 
deutschen Unterseeboote liege. Graf Bernstorff ver-

«rmerikanische Regierung soll die Ankunft der 
„Deutschland" schon seit einigen Wochen erwartet 
haben. Der Kapitän des Schleppers, der der 
„Deutschland" entgegenfuhr, erzählte, daß das 
Unterseeboot den größeren Teil der Reise an der 

des Meeres und nur 1809 Meilen unter
Wasser zurückgelegt habe. Andere Unterseeboote 

fachen.sollen
Protest«?

Reuter meldet, datz gegen den Aufenthalt der 
»Deutschland" in amerikanischen Gewässern beim 
Staatsdepartement Protüst rin g e le t werden soll, 
falls sich herausstellen sollte, datz das Schiff in 
irgendwelcher Hinsicht als deutsches Marinchahr- 
zoug betrachtet werden könne, das im Auftrag des 
deutschen Marineamtes handelt.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Washing­
ton vom 9.: Das Staatsdepartement war vor ein 
ernstes diplomatisches Problem gestellt, besonders 
weil der englische Botschafter darauf bestand, datz 
das deutsche U-Boot als Kriegsschiff anzusehen sei 
und infolgedessen nur 24 Stunden verweilen dürfe. 
Lanfing dagegen erklärte vor einigen Tagen, das 
Schiff werde als Handelsschiff angesehen, wenn es 
den Charakter eines Handelsschiffes ausweise. Die 
stark bezweifelte Ankunft des deutschen Tauchboots 
-Deutschland" diesen Morgen erregte das größte 
Aufsehen, das je beobachtet wurde.

Das Pariser „Petit Journal" schreibt zur An­
kunft des deutschen Handels-ll-Dootes in B alti­
more, im Zusammenhang mit dem Fall Cartagena 
werde dies einen Meinungsaustausch zwischen den 
Alliierten beschleunigen, ob nämlich für diese neue 
Kriegsmaschine nicht neue Regeln im Völkerrecht 
«mfzustellen seien. Das „Journal" sagt. den Deut­
schen komme es vor allem darauf an, zu erreichen,

Handels-ll-Vootes der Erwartung Ausdruck, datz 
AmeriEcr ihm eine kühle Nufn-khme bereiten Werde. 
Das B latt Wünscht, man möge das U-Boot in Be-

nr den Händen der Deutschen, aber Schlag auf 
Schlag krachten jetzt die französischen G ranaten , 
und in  wenigen M inu ten  standen die Häuser 
in  hellen Flammen. Horst mutzte zu seinen 
Maschinengewehren zurück und bahnte sich den 
Rückweg durch das brennende Dorf, vor dem 
die deutsche In fa n te r ie  schon im heftigsten 
Feuergefecht m it dem Gegner lag, der 
Schützengraben auf der M itte  der Anhöhen 
besetzt hatte.

Die Maschinengewehre m it ihren M uni- 
ttonsw agen hielten w eiter zurück, sollten aber 
sofort vorgezogen werden.

Horst, der wieder zu Pferde war, h ie lt 
neben dem H auptm ann.

„W ir müssen vor," sagte dieser. Die F ran ­
zosen schießen in  einzelnen Lagen, die Feuer­
pause müssen w ir benutzen. I n  Abständen 
von hundert M eter geht jedes Geschütz und 
jedes Fahrzeug einzeln in  schärfster G angart 
vor. L eutnant Breustedt, >Sie sind der erste. 
Ich begleite S ie . V orw ärts! Marsch, marsch!"

Die F ah rer der Gewehre und Fahrzeuge 
begriffen, datz nur die äußerste /Schnelligkeit 
sie retten  konnte,- sie hieben auf die Pferde ein. 
Im  schärfsten Galopp rasselte das erste M a­
schinengewehr vorw ärts. Der H auptm ann 
und Horst voran, während die G ranaten  kra­
chend neben und h in ter ihnen einschlugen. Und 
nun folgte ein Fahrzeug nach dem andern in  
einem wahnsinnigen Tempo, Aber es gelang! 
W ie durch ein W under w ar kein Fahrzeug ge­
troffen, n u r einige Leute wurden leicht ver­
letzt.

H in ter dem Dorfe eine kurze Pause, ein  
kurzes Aufatmen. D ann hinein in  die S te l­
lung h in ter einer sich lang hinziehenden Hecke.

„Gewehre frei?" ertönte das Kommando. 
„Achthundert M eter! Aus die feindlichen 
Schützengräben!"
. (Fortsetzung folgt.)

,-m ersteren Falle 
unbegrenzt.

sei ein Aufenthalt zeitlich

Der Jubel in Bremen.
Voesmanns Telegraphisches Büro meldet aus 

Vremen: Die Nachricht von der glücklichen Durch- 
querung des Atlantischen Ozeans durch das bremische 
Handels-Unterseeboot „Deutschland" der neugegrün­
deten Deutschen Ozean-Reederei hat in allen Kreisen

l und 
e und

< m ^  geflaggt. Auf dem Gebäude 
des Norddeutschen Lloyd weht die Flagge der neuen 
Reederei, bei der aus allen Teilen des Reiches 
Glückwunschtelegramme eingelaufen sind.

Glückwunschtelegramm der Bremer Handelskammer.
Aus Anlaß der glücklichen Ankunft des ersten 

Handels-llnterseebootes in Amerika übermittelte die 
Handelskammer Bremen ihrem früheren Präses, 
Herrn Alfred Lohmann, der sich zurzeit in Berlin 
aufhält, das nachstehende Glückwunschtelegramm: 

Ihrem so oft in schwerer Kriegszeit bewährten 
Führer, dem Manne, der für unser Vaterland Kraft

kammer ihre herzlichsten Glückwünsche aus zu dem 
Erfolge der Tat, die von ihm in Schaffung und Ent­
sendung einer Unterseeboots-Handelsflotte über das 
Weltmeer gewagt wurde. Bremens Bevölkerung 
wird sich der Handelskammer anschließen in ihrem 
Dank. Das deutsche Volk darf in dem Handels- 
Unterseeboots-llnternehmen den Anbruch einer

Der Traum von Ju les Verne Wirklichkeit!
Am 25. Mai d. J s . veröffentlichte die „Newyork 

World" unter dem Titel „Wie ein Traum Jules 
Vernes" das Ergebnis einer Rundfrage, die sie in­
folge der „beunnchigenden" Gerüchte von einem 
deutschen Untersse-Handelsboot angestellt hatte. Sie 
schrieb:

„Nach der wohlerwogenen Ansicht urteil 
Männer gehört das Gerücht von einem l . 
Untersee-Kauffahrer, der zwischen Hamburg und 
Newyork verkehren soll, in das Gebiet Ju les Äerne- 
scher Träume. Zufolge dem Bericht eines anonymen 
Passagiers von dem eben hier eingelassenen däni­
schen Dampfer „Frederick V III."  soll Deutschland 
Handelstauchboote von 450 Fuß Länge» 40 Fuß 
Breite und 14 Knoten Schnelligkeit gebaut haben. 
Diese sollen imstande sein, sich unter Wasser von 
Hamburg bis jenseits der englischen Küste durch­
zuschleichen, den Hauptteil der Reise sodann aufge­
taucht zurücklegen und erst kurz vor der amerikani­
schen Küste, wegen der hier stationierten feindlichen 
Kreuzer, den Rest des Weges wieder unter Wasser 
zu erledigen. Diese Handelsboote werden uns an­
geblich große Mengen von Medikamenten und Che­
mikalien herüberbringen, aber auch Post und Paßa- 
giere mitnehmen.

Ju liu s V. Meyer, der Newyorker Direktor der 
Hamburg-Amerrka-Linie, bezeichnete auf unsere An­
frage diese Nachricht als „absolut albern". Auf dem 
deutschen Konsulat erklärte man uns, nicht das min­
deste von einem solchen Unternehmen zu wissen, 
ebensowenig hat das britische Konsulat irgend etwas 
davon gehört. — „Undurchführbar!" erklärt Kapitän 
Guy Haunt, Marineattachee des britischen Konsu­
lats."

Damit beruhigte sich die „Newyork World"
25. Mai. Acht Wochen später ist der „Traum 
Ju les B ern ?  Wirklichkeit!

vom
von

Ausländische PreW mmen.
Die Wiener B lätter würdigen den von deutscher 

Erfindungsgabe und von vaterländischem Ehrgeiz 
geleiteten Unternehmungsgeist sowie den von dem
Mute deutscher Seeleute zeugenden geradezu epo- 
"alen Erfolg, den Deutschland mit dem ersten 
andels-Unterseeboot und dessen Aussehen erregen­

der Fahrt erzielt hat. Die Bedeutung des Ereig­
nisses wird erhöht dadurch, daß es in dem Augen­
blick eintrat, wo England unter Vernichtung des 
bisherigen Seerechts sich anschickte, den neutralen 
Handel der eigenen Kontrolle und Gnade zu unter­
werfen. „Rerchspost" sagt: Die neuen deutschen
Tauchboote unterfahren nicht nur die britische 
Blockade, sondern auch die Notenlogik des Weißen 
Hauses in Washington. Nun muß die Neutralität 
von Washington Farbe bekennen, und das ist von 
Nutzen. Die Deutschen verblüfften nicht nur, wie 
schon so oft in diesem Weltkriege, aufs neue ihre 
Feinde, sondern bereiten auch den Amerikanern, die 
ihnen in diesem Kriege wahrlich zu Liebenswürdig­
keiten keinen Anlaß geboten haben, eine sinnige 
Aufmerksamkeit. Man weiß wirklich nicht, worüber 
man sich mehr freuen, was man mehr bewundern 
soll: die technisch-militärische Leistung oder den 
seinen Humor, mit dem die Sendung des ersten 
Handelstauchbootes ausgewählt wurde.

Die „Neue Züricher Zeitung" schreibt zum Han- 
dels-Unterseeboot, diese überraschende Tatsache lenkt

Züricher Nachrichten" sagen, in die englische Vwcka'de 
sei eine große Bresche gelegt. Der deutsche Erfin­
dungsgeist vollbringe wahre Wunder im Weltkriege.

„Vsrner Tageblatt" schreibt: Wo ein Wille ist, 
ist auch ein Wo; - - - - -  - -
wirklicht, über
lachen zu müssen. . . ____________
die Blockadelinie ihrer vielen Gegner durchbrochen 
und den festen Verkehr mit Amerika wieder aufge­
nommen. Darf man auch die rein materielle Be­
deutung dieser Handelsfahrten nicht überschätzen, so 
ist es doch ein unschätzbarer moralischer Erfolg, den 
die deutsche Organisation und die deutsche Technck 
sich wieder buchen dürfen. Es ist ein Sreg mehr^ der 
für den ungebrochenen M ut Deutschlands Bande 
spricht. Die Fahrt der „Deutschland" ist erne iener 
weltgeschichtlichen Taten, die bei Freund und Femü 
uneingeschränkte Bewunderung erwecken, werl sie 
jedermann Achtung abnötigen vor dem M ut und 
der Leistungsfähigkeit der Wagenden.

Das Amsterdamer „HanLelsblad" nennt die 
Fahrt der „Deutschland" ein verwegenes Seemanns­
stück. Die Reuterberichte, schreibt das Blatt, ver­
suchen, den Eindruck zu erwecken, als ob das Unter­
seeboot in Amerika festgehalten werden sollte. Aber 
das ist unmöglich. Das Schiff hat dasselbe Recht, 
als Handelsfahrzeug behandelt zu werden, wie die 
Kauffahrteischiffe von England, Frankreich und 
Italien , die amerikanische Häfen anlaufen. Selbst 
wenn es zwei Kanonen führte, bestände noch kein 
Grund, cs als Kriegsfahrzeug zu behandeln und zu 
internieren, denn es sind auch bewaffnete Handels- . 
M ffe anderer kriegführender Länder nach den P e r-U n

einigten Staaten gekommen und unbelästiat ge­
ben, wenn sie erklärten, daß ihre BewaffnungbliÄ

nur zu^erteidüMNgszwecken diene^ Die Einführung

ein ganz neues Ereignis in der Geschichte der Schif­
fahrt. Schon in Friedenszeiten wäre dieser Versuch 
mit großem Beifall aufgenommen worden, noch viel 
größeres Interesse verdient er, wo die Reise so viel

)iese
bemerkenswerte Beispiel von M ut und seemännischer
Tüchtigkeit wird noch belangreicher dadurch, daß es -  . - -  tjc -----  ^einen Versuch Deutschlands darstellt, den Einflü 
der englischen Blockade zu vermindern und tro„ 
dieser in unmittelbare Verbindung mit der Außen­
welt zu treten. Das Erscheinen dieses Unterseeboots 
ungefähr zur selben Zeit mit der Aufhebung der 
Londoner Deklaration durch England ist eine merk­
würdige Ironie.

„Nieuve van den Dag" spricht im Hinblick auf 
die Fahrt der „Deutschland" von einem großen mo­
ralischen und materiellen Erfolge Deutschlands, das 
jetzt nicht nur W^ren, sondern auch unzensierte 
Briefe, WertpapieZ und Personen von und nach 
Amerika befördern könne. — „Tid" schreibt: Es ist 
der deutschen Handelsmarine geglückt, die Blockade 
zu durchbrechen. Der Mut der deutschen Seeleute 
zwingt Bewunderung ab. — „Nieuve Cvurant" er­
klärt: Die Fahrt der „Deutschland" stellt einen be­
deutenden Prestigegewinn dar. wenn auch die bri­
tische Admiralität ihre Bedeutung herabzusetzen 
sucht. Die Schiffbauer, die Offiziere und dre Be­
satzung standen vor einer völlig neuen Aufgabe.

Von den dänischen Blättern schreibt „Dagens 
Nyheter" über die Ankunft des llnterseefahrzeugs 
„Deutschland" in Baltimore: M it dem unwillkür­
lichen Gefühl von Bewunderung verzeichnet man 
diesen neuen Beweis deutscher Energie und In it ia ­
tive. Allein der Umstand, daß das erste Untersee­
fahrzeug mit ausschließlich friedlicher Bestimmung 
jetzt Tatsache ist, daß dieses Fahrzeug in Deutsch­
land gebaut wurde und auf der langen Reise über 
das Atlantische Meer seine Probe bestanden hat, 
muß Achtung einflößen vor einem Volke, dem dieser 
Fortschritt zu verdanken ist. Es wird der Zukunft
vorbehalten sein, auf dem jetzt angewiesenen Wege 
fortzuschreiten. Das erste Friedens-Unterseeboot» 
das über das Weltmeer gegangen ist. führt die 
deutsche Flagge, möge dies von guter friedlicher
Voroedeumng sein.

politische Tagesschau.
Das Ncgierungsjubiläum des Königs 

von Württemberg.
Der König hat an den Ministerpräsidenten 

von Weissäcker eine Kundgebung ergehen las­
sen, in der er unter Hinweis auf den Ernst der 
Zeit bittet, an seinem 25jährigen Regierungs- 
jubiläum am 6. Oktober von allen öffentlichen 
Kundgebungen und festlichen Veranstaltungen 
abzusehen und die öffentliche Feier aus einen 
Gottesdienst sowie aus Feiern in den Schulen 
zu beschränken.

Reichsunterstütznngen für Konfettions­
arbeiterinnen.

Die Reichsregierung bereitet nach dem „V. 
Tagebl." ein Reichsunterstützungsgesetz für 
Konfettionsarbeiterinnen vor, und zwar für 
den Fall, datz nach Einführung der Kleider- 
karte Arbeitsmangel eintritt. Als Unter­
stützungssätze sind vorgesehen: bei ledigen Kon-- 
fektionsarbeiterinnen für den Tag 1,70 Mark, 
Lei verheirateten 2,00 Mark mit einem Zu­
schlage für jedes erwerbslose Kind unter 
16 Jahren von 0,30 Mark. Die Deckung-kosten 
sollen sich wie folgt einteilen: das Reich trägt 
drei Sechstel, die Stadtgemeinde zwei Sechstel 
und die Arbeitgeber ein Sechstel.

Die Schauermär von deutschen Greueln 
in Belgien.

Die „Kölnische Bolkszeitung" meldet aus der 
Schweiz vom 9. Ju li: Das Blatt „Jtalia" er­
fährt: Die Kongregation der Ordensleute, 
wirksam unterstützt durch das päpstliche Staats- 
fekretariat, erkundigte sich eingehend über die 
mutmaßlichen Greueltaten der Deutschen in 
belgischen Klöstern. Zunächst bei belgischen, 
in Rom ansässigen Generaloberinnen, dann 
bei durchreisenden belgischen Klosterfrauen 
die alle einstimmig aussagten, nichts von den 
erwähnten Greueln zu wissen Bischof Heylen 
von Namur, der ebenfalls in Rom verhört 
wurde, erklärte, die diesbezüglichen Gerüchte 
entbehrten jeder Grundlage; vielleicht sei ohne 
sein Wissen ein Eingelfall vorgekommen aber 
sicherlich nichts weiteres. Kardinal Mercier, 
gleichfalls befragt, äußerte sich über drei 
Fälle, die ihm vom Hörensagen bekannt seien. 
Die Kongregation beklagte die Verbreitung 
übertriebener grundloser Gerüchte und äußerte 
sich über den Erfolg der Untersuchung durchaus 
befriedigt-

Teilnahme der belgischen Truppen 
am Nationalfeste in Paris.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" 
erfährt aus Havre, der König der Belgier hat 
verfügt, datz die belgischen Truppen sich am 
14. Ju li am Tage des Nationalfestes an der 
großen Truppenschau in Paris beteiligen 
sollen.

Die französische Kammer 
erörterte den Alttrag Bouyssou. der darauf be­
steht, für die ganze Dauer des Krieges die 
französische Handelsflotte zu requirieren. Der 
Ünterstaatssekvstär für die Handelsmarine 
Nael wandte sich gegen allgemeine Requisitio­
nen. Man solle abwechselnd alle Schiffahrts­
gesellschaften heranziehen. Der Marineminister 
fürchtete, daß die Ordnung der Requisitionen 

der Ausführung großen Schwierigkeiten

l begegne. Die Kammer lehnte die Ruckver- 
s Weisung des Antrages Bouyssou an eine 
Kommission ab und nahm die Resolution 
Bouyssou an.
Die Veränderungen im englischen Kabinett.

Amtlich wird in London bekannt gegeben, 
daß Earl Cranford anstelle Lord SelborneS 
als Präsident des Landwirtschafts- und Fische­
reiamtes tritt.

Eine neue Berleumdungsdenkschrift.
Das englische Auswärtige Amt veröffent­

licht eine Denkschrift, die die Aufmerksamkeit 
aus angebliche weitere Versuche der deutsche« 
Behörden in Belgien lenkt, im Lande geblie­
bene Belgier im Gegensatz zu den Bestimmun­
gen der Haager Konventton zu Arbeiten zu 
zwingen, die unmittelbar oder mittelbar die 
Feinde Belgiens unterstützen. Die Denkschrift 
operiert mit Berichten der sogen, belgischen 
llntersuchungskommifston, deren Verlogenheit 
bereits wiederholt öffentlich festgenagelt wer­
den wußte, und mit zwei Verfügungen des 
Eeneralgouverneurs von Belgien vom 15. Au­
gust 1915 und vom 15. M ai 1916. Letztere 
Verfügung, die die vorangegangene aufhebt, 
bestimmt, datz Arbeiter, die die Arbeit verwei­
gern, mit Gefängnisstrafen von 14 Tagen bis zu 
einem Jahre zu bestrafen sind und nicht unter­
stützt werden dürfen; an die Stelle der Bestra­
fung kann die zwangsweise Führung an die 
Arbeitsstätte treten. Daß diese nicht in erster 
Linie im Interesse der belgischen Bevölkerung 
und Volkswirtschaft ergangen« Verordnung 
in sinnsälschender Weise ausgedeutet wird, ist 
selbstverständlich. Man kann sich mit diesen 
Feststellungen begnügen, zumal eine amtliche 
Klarstellung des Tatbestandes nicht ausblei­
ben dürfte.
Bor der Erörterung über die Lage i«  Irland  
gab Lord Lansdowne im Oberhaus« bekannt, 
daß in der Zeit vor Einsetzung der neuen Re­
gierung dem Parlament ein irischer Sekretär 
verantwortlich sein würde, dem ein befähigter 
Offizier beigeordnet sein würde. Eine Am­
nestie für Aufständische würde nicht erfolgen 
und das Tragen von Waffen würde morgen 
verhindert werden.

Portugal fühlt sich ausgeschaltet.
Von einem Lissaboner Vertreter wird dem 

Pariser „Tempo" u. a. geschrieben: Die fi­
nanziellen und militärischen Ergebnisse der 
Reife des Finomzministers und des Ministers 
des Äußern nach London werden ungeduldig 
erwartet. Man glaubt, daß Alfonsa Eosta vom 
Parlament eine Blankovollmacht für den Ab­
schluß einer Anleihe hat. M it Bezug auf 
Portugals militärisches Eingreifen «ruf dem 
europäischen Schauplatz heißt es. England 
habe bisher Bedenken gehabt, Portugals Blut 
ohne dringende Notwendigkeit zu vergießen. 
Indessen sei es der Wunsch der guten Patrio­
tey, weil Portugal dann auf dem Friedenskon­
greß eine bedeutend wichtigere Rolle spielen 
könne. Auch würde mit einer kräftigen De- 
tättgung des Landes die Verpflichtung der 
Alliierten stärker werden, später Portugals 
berechtigte Ansprüche zu unterstützen. Die 
Beschlüsse der Pariser Konferenzen werden leb­
haft erörtert, doch erwartet Portugal, datz 
seine berechtigten Interessen Beachtung finden. 
Der Brief schlicht mit der dringenden Auf­
forderung an Portugal, die in seinen Häfen 
liegende Handelsflotte des Feindes zu verwen- 
den und ihre wertvolle Ladung auszuliefern. 
Wiederum falsche Nachrichten über Rumänien.

Wie der Dukarester Vertreter der schweize­
rischen Telegraphen Information meldet, 
seien die Nachrichten über die allgemeine Be­
reitstellung der rumänischen Armee und bevor­
stehende Entschließungen des Kabinetts Bra- 
tianu reine Erfindungen. I n  Bukarest sei von 
allem nichts bekannt.

Rußlands Enttäuschung Wer Rumänien.
Der Bukarester „Adeverul" veröffentlicht 

ein Interview seines Berichterstatters aus 
Odessa mit einer hohen russischen Persönlich­
keit. Von Rumänien, sagte diese Persönlich­
keit, kann man nicht das, was man von Grie­
chenland erwartet/in gleicher Weise behaupten. 
Was Ministerpräsident Bratianu und König 
F erd inand  wollen, das wird Rumänien auch 
tun. Die bisherige Politik Bratianss inner­
halb der letzten zwei Jahre wird auch Rumä­
niens Politik der nächsten Zukunft sein.

Reffe zweier griechischer Prinzen 
nach Petersburg.

Nach einer Meldung des „Secolo" aus 
Athen wollten Dienstag Abend die Prinzen 
Nikolaus und Andreas über Messina nach Pe­
tersburg zum Besuche der Königin Olga ab­
reisen. Es gehe das Gerücht, daß die Prinzen 
mit einer diplomatischen Mission bei den 
Schutzmächten betraut seien, was iedoch nicht 
bestätigt werde.

Der Wahlkampf in Griechenland.
Nach Auszügen aus griechischen Zeitungen 

melden Pariser B lättey datz Skuludis nun­
mehr zu einer entschiedenen Opposition ent­
schlossen sei. Er soll in M ik a  kandidiere«



wollen. Dragumis sei in Saloniki aufgestellt. 
Die liberale Partei organisiere den heftigsten 
Wahlfeldzug durch Vortrage in allen Städten 
des Königreichs.

Die Amerikaner als Friedensvermittler.
Bekanntlich hat der Reichskanzler in seiner 

Reichstagsreds auf eine Anzapfung trocken er­
widert, ihm sei von irgendwelchen Absichten 
des Präsidenten Wilson, gegebenenfalls den 
Frieden zu vermitteln, amtlich nichts bekannt. 
Wie sehr jedoch die Amerikaner, trotz des küh­
len Verhaltens des deutschen Reichskanzlers, 
damit rechnen, daß ihnen diese Ehre zuteil 
werde, zeigt sich deutlich in einer bisher unbe­
kannt gebliebenen kleinen Episode auf dem de­
mokratischen Nationalkonvent zu St. Louis, 
wo Präsident Wilson wiederum als der Präsi­
dentschaftskandidat seiner Partei aufgestellt 
wurde. Da letztere Tatsache von vornherein 
seststand, mußte sich der Kampf um Persönlich­
keiten, die in den Vordergrund traten, auf 
Kandidaten für die Vize-Präsidentschaft be­
schränken. Die Newyorker Vertreter nun be­
schlossen, ihrerseits den Berliner Botschafter 
Eerard als Vize-Präsidenten vorzuschlagen, 
mij der Begründung, daß Herr Eerard, falls 
dem Präsidenten etwas zustoßen sollte und der 
Vize-Präsident an seine Stelle zu treten hätte, 
der geeignetste Mann zur Führung der Frie­
densverhandlungen sein würde, da er vermöge 
leiner Berliner Tätigkeit die einschlägigen 
Verhältnisse am besten kenne. Zwar wurde 
dann auf Wilsons Wunsch der bisherige Vize­
präsident Marshall wiederum als Kandidat 
^gestellt und somit die Kandidatur Gerards 
ss?E>tigt. Aber der Vorfall zeigt, wie be- 
Ûlrint die Amerikaner mit der Friedensaus- 

3abe ihres Präsidenten als einer Selbstver- 
'kändlichkeit rechnen, und besitzt somit sympto­
matische Bedeutung.

Heer und A otte.
Die ..Zivilärzte" keine Militärprrsone«. Das

^eichsnülitärgericht hat vor kurzem in einem Be­
schluß, den die „Berliner ÄrzLekorrespondenz" ver­
öffentlicht» den Grundsatz aufgestellt, nach dem ein 
vertraglich verpflichteter Zivilarzt trotz des Rechtes 
Zum Tragen der Uniform nicht Militärperson ist.

kann sich daher gegenüber einem Offizier, dem 
^  nicht dienstlich unterstellt ist» bricht der Beleidi­
gung eines Vorgesetzten (§ 91 Mil. S t. G. B.) 
schuldig machen. Ebensowenig kann Beleidigung 
»-eines im Dienstrange Höheren" im Sinne dieser 
^trcifvorschrift in Frage kommen» da ein solcher 
^rzt keinen militärischen Dienstrang hat.

p r o v m z i a l m c h n c h t e n .
^  r Graudenz, 11. Ju li. (Von der Graudenzer 
M ldoper. — Die guten Ernteaussichten.) Die 
graudenzer Waldoper veranstaltet von heute ab 
AUnr Zwecke der Kriegswohltätigkeit drei Dor- 
«rellungen. Zur Aufführung gelangt die Operette 
p rü d e r Straubinger" mit über 200 mitwirkenden 
Lgsonen, darunter Mitgliedern des Graudenzer 
g^dtLheaters, der Singakademie und der Lieder- 
Mel. Die erste Vorstellung war ausverkauft. — 
^u en  hervorragenden Stand zeigen nicht nur die 
Getreidefelder in der Niederung, sondern auch auf 

Höhe. Selbst Sandboden hat ein Getreide mit 
vollen Ähren und gutem Stroh hervorgebracht» wie 

Jahren nicht. Hier werden dir Landwirte 
^gher eine sehr gute Ernte halten können. Die 
Heuernte ist fast überall beendet. Trotz der teil- 

feuchten Witterung läßt Güte und Ertrag 
urchts zu wünschen übrig.
y <5latow, 9. Ju li. (Besitzwechsel.) (Das der Frau 

gehörige» 1300 Morgen große Rittergut 
Aurie ist für 500 000 Mark und das dem Besitzer 
AM gehörige, 1250 Morgen große Gut Schplastikow 
A r 600 000 Mark in den Besitz eines Herrn aus 
Marburg in Westfalen übergegangen.

Zoppot, 11. Ju li. (2100 Familien mit 3750 
-Badegästen) sind angemeldet, und fortgesetzt steigt 
E  -§remdenzufluß nach dem E intritt der Ferien 
in den Nachbarprovinzen. Auch in den Seebade- 
anstalten verkehren täglich über 2000 Badende, zu- 
mar die Wassertemperatur auf 18 Grad gestiegen 

. Zm Nordbad rettete gestern der Badeaufseher 
Zwer Damen, die in Gefahr des Ertrinkens geraten 
waren.
. Austerburg, 7. Ju li. (Zur Oberbürgermeister- 
wayi) hegen jetzt 57 Bewerbungen vor. Davon, sind 

J e n e n  in engere Wahl genommen, darunter 
w l^benato r Dr. Rosenkranz-Altona, der früher 
^ J A u n w a lt  in Jnsterburg war und als Vorsitzer 
^".^evernen, u. a des polytechnischen und Gewerbe- 

der Bürgerschaft rege Beziehungen 
unterhielt ^und jetzt günstige Aussichten für das 

^  ^usterburg hat. Die Bewerbung des 
S anitätsrat Dr. Vierfreund, 

um den Ooerburgermeisterposten gilt als aussichts­
los; er steht letzt im Felde.

^nsterbur^ 7. Ju li. (Ferienkinder in Ost­
preußen.) Auf Anregung des Vaterländischen 
Mauenverems Jnsterburg Land hat sich die Stadt

entschlossn, erholungsbedürftige Ferien- 
nnder aus kinderreichen Familien von Kriegsteil- 
^hurern nach dem Osten zu schicken. Am Sonn- 
avend treffen in Jnsterburg 342 Kinder in Veglei- 
M g v o n  8 Lehrern ein. Von hier werden sie an 

Krerseingesessenen, von denen sich rund 800 Fa- 
zur Aufnahme von über 1000 Kindern bereit 

ruart haben, abgegeben.
r^ o n ig sb e rg , 8. Ju li. (Der Hausierhandel hat 
orkcI^Hk^schädigten Gebiet Oschreußens) außer- 

überhand genommen. Viele Waren 
Preisen verkauft» die wesentlich über 

v O i^ c E ^  hinausgingen. Die Behörden sind nun 
mips Oberpräsidium der Provinz Ostpreußen ange- 

worden, diesem Unwesen mit größerer 
entgegenzutreten.

O s i ^ ^ e r g ,  10. Ju li. (Vor Kriegsfahrten nach 
ten wie sie süddeutsche Blätter ankündtg-

amtlich gewarnt. Eine ausreichende Ver- 
Teilnehmer könne nicht garantiert^

0 7 . ^  ^ ^ 1

Karte zur Fahrt des deutschen Handels-U-Bootes «Deutschrand" nach Baltimore.
Wieder haben deutsche Technik und deut­

scher Wagemut einen Sieg erfochten, der in 
der ganzen Welt Aufsehen, Anerkennung und 
Bewunderung erregen muß. Ein deutsches 
Handels-U-Boot ist in Amerika, und zwar in 
Baltimore eingetroffen. An Bord dieses 
Fahrzeuges befand sich eine Ladung wertvoller 
Farbstoffe, Arzneien und Ehemikalien. Durch 
diese Tat ist wieder der Wahn von der See- 
herrschaft Englands durchbrochen worden, und 
die amerikanische Presse bezeichnet heute schon 
die Reise als eine große Tat. Tatsächlich sind 
dadurch alle Leistungen überboten worden« die 
vorher von den Schwesterschiffen vollbra>-< 
worden find. Denn, wenn auch die Entfernung

von Hamburg nach der im amerikanischen 
Staat Maryland am Portopscofluß gelegenen 
St«dt — rund 4000 Kilometer — nur uner­
heblich größer ist als die nach den Dardanellen, 
die unsere Tauchboote schon mehrfach überwun­
den haben, so ging doch hier die Fahrt durch 
den weiten Ozean ohne die geringste Möglich­
keit, unterwegs im Falle der Not einen 
schützenden Hafen anzulaufen. Man ist auch 
sicher, daß das U-Boot ungefährdet die Heimat 
wieder erreicht, denn in amerikanischen Zei­
tungen wird bekannt gemacht, daß mittels des 
U-Bootes Geld und Korrespondenzen auf siche­
rem Wege ohne Gefahr britischer übergriffe 
nach Deutschland zurückgesandt werden können.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 13. Ju li. 1915 Eroberung der 

russischen Schlüsselstellung von Gorne. Eroberung 
von La Ville morte in den Argonnen. 1914 f  
E. von Haxthausen, deutscher Gesandter in CHiwü. 
1912 Erste nächtliche Meerfahrt des Luftkreuzers 
„Viktoria Luise" von Hamburg aus. 1910 -s- 
Heinrich Kabelburg» Direktor des Wiener Earl- 
choaters. 1903 -f Baron Benj. Kallay, ehemaliger 
österreichisch-ungiariischer Reichsfinonzminrster. 1889 
j- Robert Hamerling, hervorragender deutscher 
Dichter. 1878 Schluß des Berliner Kongresses. 
1874 Mordversuch auf Vismarck zu Kiffingen. 1870 
Anwesenheit Benedettis in Ems. 18-66 Treffen bei 
Laufach. 1864 Besetzung von Morsu-m durch die 
Oesterreicher. 1816 * Gustav Freytag, hervorragen­
der Dichter und Schriftsteller.

Thorrr, 12. Ju li  1916.
— (Post schecks e r k e h r . )  Im  Reichspost­

gebiet ist die Zahl der Postscheckkunden Ende Juni 
1916 auf 123 275 gestiegen (Zugang im Monat Juni 
3045). Auf den Postscheckrechnungen wurden im 
Jun i gebucht 2319 Millionen Mark Gutschriften 
und 2313 Mark Lastschriften. Bargeldlos wurden 
2619 Millionen Mark des Umsatzes beglichen. Das 
Gesamtguthaben der Postscheckkunden betrug im 
Jun i durchschnittlich 324 Millionen Mark. Im  
Überweisungsverkehr mit dem Auslande wurden 
5 Millionen Mark umgesetzt.

— ( E i n  J u b i l ä u m  d e s  T u r n e r ­
ze i chens . )  Das Zeichen für den turnerischen 
Wahrspruch der vereinigten k', das vom Turnvater 
Iahn  stammende Turnerzeichen »frisch, frei, 
fröhlich fromm", kann am 2. August fernen 70. Ge­
burtstag begehen. Sein Erfinder war der Darm­
städter Kupferstecher Johann Heinrich Felsing, der 
die von seinem Vater übernommene Druckerei zu 
seiner in der ganzen Welt angesehenen Kunst- und 
Industrie-Anstalt entwickelt und sich daneben auch 
um Ausbreitung der Turnerei in Hessen große Ver­
dienste erworben hatte. Das Abzeichen der zu 
einem Kranze vereinigten vier k', das seither das 
allgemein gebräuchliche Wahrzeichen der deutschen 
Turner geworden ist, erschien zum erstenmale auf 
einer Fahne, die der Erfinder dieses Zeichens im 
Namen des Stadtvorstandes den Schülern des neu- 
gegründeten Schüler-Turnvereins mit einer kurzen 
Ansprache überreichte. Die Fahne trug die Farben 
der Stadt Darmstadt, rot-weiß, die zugleich die 
hessischen Landesfarben sind,' sie zeigte in der 
Mitte die vier vergoldeten und von einem Strahlen­
kranz umgebenen ein Symbol, das auf Leiden 
Seiten der Fahne erscheint. Die Fahnenstange 
endete in einer in Holz geschnitzten und vergoldeten 
Eule, von der das in schwarz-rot-goldenen Quasten 
endende Fahnenband herabfiel. Nicht lange darauf 
erschien das Felsingsche Turnerzeichen auch auf den 
Mitgliederkarten der im Jahre 1846 gegründeten 
Darmstädter Turngemeinde, und zwar genau in der 
Form, die es auf der Fahne zeigt. Nach der Auf­
lösung des Schüler-Turnvereins ging die historische 
Turnerfahne, die zum erstenmale das deutsche 
Turnerzeichen trug, am 18. M ai 1848 in den Besitz 
der Darmstädter Turnergemeinde über, die sie noch 
heute in Verwahrung hat.

— ( P i l z w a n d e r u n g e n . )  Der U n t e r ­
r i c h t  s m i n i st e r hat neuerdings wieder die Ver­
breitung der Kenntnis der Pilze angeregt. I n  
einem E r l a ß  an die Schulauffichtsbehörden sagt 
er: Für die ausgiebige, nicht blos auf wenige 
bekannte Arten beschränkte Verwendung der Pilze 
für die Dolksernährung ist es von wesentlicher Be­
deutung, Sicherheit im Unterscheiden der großen 
Zahl eßbarer Pilze von den giftigen möglichst weit 
zu verbreiten. Besonders zweckdienlich hierza sind 
W a n d e r u n g e n  u n t e r  L e i t u n g  P i l z -  
k u n d i g e r ,  die Teilnehmer an den Fundstellen 
selbst auf die Kennzeichen der einzelnen Pilzarten 
aufmerksam machen und sie dabei auch in der geeig­
neten Verwendung einer guten Pilztafel üben. 
Dankenswert würde es sein, wenn pilzkundige 
Lehrer und Lehrerinnen nicht blos ihre Schüler und 
Schülerinnen auf Wanderungen der angedeuteten 
Art unterweisen, sondern auch deren Angehörigen 
auf Wunsch die Teilnahme gestatten. Da, wo die 
örtlichen Verhältnisse es erwünscht erscheinen lassen, 
werden auch für die schulentlassene Jugend unter 
Heranziehung solcher Pilzkundiger, die nicht dem 
Lehrerstande angehören, ähnliche Wanderungen an­
geregt. Als Lehrmittel wird das im kaiserlichen 
Gesundheitsamts bearbeitete P i l z m e r k b l a L t  
nebst Pilztafel (Verlagsbuchhandlung Ju lius 
Springer in Berlin) empfohlen.

— ( B o w l e n  o b n e  Z ucker.) Aufgrund 
einer Bekanntmachung vom 24. Jun i dürfen Bowlen 
in G a s t w i r t s b e t r i e b e n  künftig nicht unter 
Verwendung von Zucker hergestellt werden. Da­
gegen soll die Verwendung von S a c c h a r i n  zur 
Vowlenbereitung sowohl dem W irt wie auch dem 
Gaste gestattet sein.

— ( H e r s t e l l u n g  v o n  M i l c h k r a f t -  
f u t t e r . )  Nach einer Bundesrats-Vekanntmachung 
sollen in Gemeinden mit mehr als 40 000 Ein­

wohnern a l l e  S p e i s e r e s t e  u n d  K ü c h e n -  
a b  f a l l e  vom Hausmüll abgesondert gesammelt 
und einer Neichsgesellschast zugeführt werden, die 
sich mit der Herstellung von Milchkraftfutter (Mel- 
kogen) aus diesen Abfallen befassen wird.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r ^  V e r e i n  
T h o rn .) Am Sonnabend, den 15. d. Mts.» nach­
mittags 5V- Uhr. findet im Artushof eine Sitzung 
statt. Auf der Tagesordnung stehen tragen  betr. 
Anbau von Ölfrüchten, Ersatz für Kunstdünger und 
eine in diesem Jahre aufgetretene Kartoffel- 
krankheit. ________ __

Aus dem besetzten Rujsisch-Polen, 10. Ju li. (Zum 
Polizeipräsidenten von Lodz )  wurde anstelle des 
Herrn von Oppen, der stellv. Präsident des Kriegs- 
ernährungsamtes geworden ist, Landrat Dr. Loeyrs 
in Kutno ernannt. _________________

Wissenschaft und Kunst.
Professor Zmmanuel Bekker s. I n  Heidelberg

starb der Senior der juristischen Fakultät, Exzellenz 
Ernst Frmnanuel Bekker, seit 1874 Dozent an der 
Heidelberger Universität, im Alter von 89 Jahren. 
Seine Verdienste um die Wissenschaft ehrte die 
S tadt Heidelberg durch Verleihung des Ehren- 
bürgerrechts in» Jahre 1899. Ernst Jmmamiel 
Bekker war im August 1827 in Berlin als Sohn 
des berühmten Philologen Jnrmamuel Bekker ge­
boren, habilitierte sich 1853 in Halle, folgte später 
einem Rufe nach Greifswald und wurde 1874 
Windscheids Nachfolger in Heidelberg. Hier war 
BeAer nicht nur als großer Jurist eine der Leuch­
ten der Ruperto Carola, auch persönlich war er bei 
Studenten und Bürgern geachtet und geehrt und 
genoß viele Jahre lang eine erhebliche Populari­
tät, wie die vor ihm verstorbene Exzellenz Kuno 
Fischer.

(Zu seinem 100. Geburtstag.)
Am 13. d. M. sind 100 Jahre verflossen, 

daß Gustav Freytag zu Kreuzburg in Schlesien 
geboren wurde. Er besuchte das Gymnasium 
zu Oels und studierte auf den Universitäten 
BreÄlau und Berlin Philosophie und germa­
nische Philologie. 1839 habilitierte er sich an 
der Breslauer Universität als Privatdozent 
für deutsche Sprache und Literatur. Er trat zu­
erst mit dramatischen Werken hervor, unter 
denen das Lustspiel „Die Journalisten" das 
bekannteste geworden ist, und denen er seine 
Stellung a ls einer der ersten deutschen Drama­
tiker verdankt. Der Dichter siedelte 1847 von 
Vreslau nach Dresden über und übernahm 
mit Juliane Schmidt die Zeitschrift „Die 
Grenzboten". Er wählte dann Leipzig zum 
Wohnsitz, lebte indessen nur die Wintermonate 
hindurch in dieser Stadt, im Sommer auf sei­
ner Besitzung in Siebleben bei Eotha und in 
vielfachem Verkehr mit Herzog Ernst zu Ko- 
burg-Eotha. Sowohl seine Tätigkeit a ls  Ab­
geordneter des Norddeutschen Reichstags wie 
seine Teilnahme am Feldzug gegen Frankreich, 
wo er nach der Schlacht bei Sedan das Haupt­
quartier des Kronprinzen von Preußen beglei­
tete, unterbrachen Freytags literarisches Schaf­
fen nur vorübergehend. Ein Liebling des 
deutschen Volkes wurde er durch seinen Roman 
„Soll und Haben", der in 40 Auflagen erschien 
und in mehrere Sprachen übersetzt wurde. 
Es ist der Roman des deutschen Bürgertums, 
sein realistisch verklärendes Spiegelbild. Dann 
folgt der zweite Roman, „Die verlorene Hand­
schrift", der das Eelehrtsntum in Konflikt mit 
der Hofwelt darstellt, und dann „Die Ahnen", 
eine Reihe von kulturhistorisch-poetischen Er­
zählungen. Das alles macht ihn zu einem der 
namhaftesten Schriftsteller und Dichter unsere- 
Zeitalters.

ein Kleiner, W e r  ßnnd.
da Eigentümer Osfiz. im Felde, ist an best. 
Herrschaften abzugeben. Angeb. unter As. 
1 3 6 3  an die Geschöftsst. der „Presse".

lirrilirnikil
Z

SklMW -MM.
D as Grundstück B ro m b e rg e rf lr .  102 

ist anderer Unternehmungen halber billig 
zu v e rk a u fe n . ___________

Ein guterhaltenes

Gerechteste. 1 lsl3 , 2 Trp.
Ein gnterhaltener

IW e r -S a tte l
m it Zaum zeug zu v e rk a u fe n . .  

Z u  erst, in der G eschähest, d. „Presse

Einige gebrauchteIM rige M helenckren,
ebenso fast neue

M M -A M r W .
(B indegarn wird mitgeliefert). für 
kleineren Betrieb geeignet, haben 
billigst abzugeben

NoäLW L  Kvsslvr,
D auzig  V .

KWlkgetr.ZMN'Mek'»M'
K erk lck k rM e!.M eM lch e .
z , .  M arien,ir. 7. unten.

8 gebrauchte T ennislW ger
zu kaufen gesucht.

Angeb. mit P re isang . unter « .  1 3 3 2  
i die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

S l M  I Hobelbank
zu kaufen. P re u ß isc h e r H of, C u lm e r 
C haussee 53. 1 T rep p e .____________

Eine junge, gutmilchende

Siege gesucht.
Angebote unter V .  1 3 4 6  an die G e­

schäftsstelle der »Presse".

W ik W n iM e i l ,
echt Leder, gelb, zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  1 3 5 5  an  die Ge. 
schästsstelle der »Presse".

, W W t ,  A I .  12, r a M s s ,  
W I M  zu s ic h «  geslllllt.

Angebote nebst P re is  unter L .  1 3 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

U M  K l > I z - U M  , .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M  V k « l «  W e i l - A N M  H m W s ll .  « » > > « ,  1 -l>  ,W „zu kaufen gesucht.

Angebote m it P re is  und Größe unter 
IK. 1361 an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Homglmchenfabrik
N s r r m s n n  l ' N o m s s »

T h o rn . Neust. M arkt 4.

Wiiilii-smiZkssik 
Moderner Laden

m it kompletter Einrichtung und kleiner 
W ohnung von sofort billig zu vermieten.

Mellieustr. 1 l4 .
4 Z im m e r  nebst Küche 

^  und Zubehör vom 1 .10 . 16 
zu vermieten. Aussicht nach der Weichsel. 

1 1 . V i'Q n rlL ttH V . Baderstraße 2.

3-Zimmerwohmmgen
mit G as  vom 1. 10. 16 zu vermieten.

Gerberstrabe 13ll3.

von 6 —7 Z im m e rn  mit G as- und elektr. 
Lichtanlage,Warmwasserheizung und reich­
lichem Zubehör in der 3 Etage, M eU ieu- 
s trake  3 0  ist vom 1 .1 0 .1 6  zu vermieten. 

Zu erfragen
B augeschaft S k o v r o » s k  L  Vovrko,

__________ Pastorstraße 5.

Herrsch. Wohnung.
6 g ro ß e  Z im m e r , gr. V eranda, Dor- 
gärtchen, zu verm. G as  und elektr. Licht 
vorhanden. Aus Wunsch Pferdestatt und 
Burschengelatz. T a ls lra ß e  24.
^ -Z im m e rw o h n m rg  u. reicht. Zubehör, 
O  2. Etage, zum 1 .1 0 . ..........
vermiete«.

für 700 Mk. zu 
Talstr. LL, 2 TreKVL«.

Wohnungen,
Nähe des S tad tparks, eine 6-, 4- und 
3-Zilnmerwohnung mit reich!. Zubehör, 
zum 1. 10. zu vermieten.

N äheres bei
Schmiedebergstr. 1, ptr.

Mellienftr. 81
sind in der 1. Etage eine 5 Z im m e r-  
Wohnung und Zubehör von sofort oder 
1. 10. 16, in der 2. Etage 2 4 -Z im m e r-  
w o h n u n g e n  vom 1. Oktober ab z. v. 

Auskunft erteilt F r. daselbst.

B a d , G as, elektr. Licht, vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstr. 90.

4 Z im m er mit B ad . Balkon und Zu* 
behör, vom 1. 10. 16 zu vermiete».

M ellienstraße 88.

Zwei Zimmer,
Küche und reich!. Zubehör an kleine F a ­
milie vom 1. Oktober zu vermieten.

Ulanenstraße 18d.

« U M  M b
ist eine S tu b e  mit K üche zu vermieten. 
_______ N i l » .  Mellienstr. 61, 2 T r.

s rr., üiHl. Mim
m it Balkon und Burschenstube im besseren 
Hause von sofort oder später zu vermieten. 

Z u  erfragen in d. Gesch. der „Presse".

2 möbl. Zimmer
mit Burfchengelaß vom 15. J u l i  zu ver- 
mieten. Friediichstr. 14.

Möbliertes Zimmer
mit Lüchenbenutzung billig zu vermieten. 
______ Katharinenstr. 4, 4 T r., rechts.

M l.  MMzlliMkr.
separater E ingang, von sofort zu verm. 
_ __________ Baderstraße 30, 4 T r.

K le in e s ,  m 'öb l. S im m e r
part., elektr. Licht, zu vermieten. 
________ Strobandstr. 16, pari., rechts.

1 gut möbl. Zimmer
ist zu vermieten. Auskunft gibt 

1 P 0 . Mellienstr. 60.

Größer Lagerteller.
Eingang von der S traß e , für 160 M ark 
p. J a h r  sogleich oder später zu verm. 

NLüeres GereLLetLraße 30 bei UMch-



Bekanntmach«!
Jeden M ittw och und Sonnabend, 

vorm. 1 t U hr, findet auf dem Hose 
der Neuen F e ld a rlille r ie  - Kaserne 
E eld artl.-R eg t. 81), Thorn-Mocker, 
Königstraße:

^lciVüigcr M m k m i
statt. Pferde unter 5 Jahren, sowie 
Hengste und tragende Stuten sind vorn 
Ankauf ausgeschlossen. D ie Pferde 
sind mitHalftern undTrensen zu versehen.
1. Pferdeankaufs-Kominission im 

Bereiche des 17. Armeekorps.
F ü r Zwecke der V o lksküche w ird ein 

nach zwei Straßen durchgehendes

in der Innenstadt m it etwa 15 Meter 
Front zum A n k a u f gesucht.

Schriftliche Angebote m it näheren An­
gaben nimmt entgegen.

KMNlerjilMt v ia tr ie k .
Empfehle mich zum

NeMknlmMelöleii 
M  AMeiSen.

owie sämtlichen Reparaturen.

8t. VzwLillskl,
Töpfermeister, Mauerstraße 44.

S ö p k v !
A ls  Spezialität empfehle ganz besonders 

preiswert Zöpfe aus weichem N a tu r- 
ha ar, garantiert rein und un ge fä rb t, 
daher größte Haltbarkeit, zu 10. 15, 20 
bis 75 Mk.. je nach Lange und Gewicht.

M  L  A M
(Exporthaar) 60 am lang, zu 1.50, 3, 5 
Mk., 70 om lang, zu 6, 8, 10, 12 Mark, 
je nach Kordellänge.

W » W  U M «
all» Kamardellea.

auch aus eigenem Haar.
Großes Lager aller Bedarfsartikel zur 

modernen Frisur.
Illustrie rte r Katalog gratis.

Brückenstraße 29 — Telephon 671.

Eestlrl. Bahrenöovfev 
Zucht-Säue u. -Eber,
großes weißes Edelschwein, abgehärtete 
F r iedrichswerter Nachzucht, schöne, lange, 

breite F igur und stark- 
Weidegang. 

StaUung.
, schnellwüchsig. 2 '!, bis 
^6 Monate alt, verkauft

Dom. Bahvenöorf,
p. Briefen Westpreußen.

KroMsMdiWNlm ?SM., 
Kroiliills, SmkMlm 7 „ 
KkSllliilg. MllllHüjMer 7 „ 
KrollliTGWcheDlmiz „  

ßr-«IiW, SüllMMilter 1l „ 
konlillg. EkbsWell M „ 
Zeüerie-Kkilfllvitrre 7 „
sind erstklassige Erzeugnisse, die in 
stets gleichmäßig guter Qualität geliefert 
werden.

Preise für 100 Päckchen.

Kronenwsrk Thorn.
Fernruf 265.

Vertreter gesucht.__________

m ir. ir  soo
Zwischenhypothek hinter Spark.-Getder auf 
Geschäfts- u. Wohnhäuser per bald gesucht.

Thorn 4.

N l ic h M m k a c h M » .« «
WdklsMicWkrtstWßäaSt.
Wöbelhdlg. Ililintner, Gerechtestr.30.

A lk U llR ts U l
krankheitshalber zu verkai,fen.

Käufer wollen sich melden unter 
1 3 2 6  an die Geschäftsstelle -der „Presse".

Bersch. geb. Möbel,
nußbaum. Büfett, Diplomaten-Schreib- 
tisch. runder Kartenspieltisch, Sophas. 
Tische, Srühle, großer Trumeaux-Spiegel, 
eichen. Sopha - Umbau. Bücherschrank, 
Kleiderschränke, Salon-Vertikow. Schreib- 
sekretär, Bettgestelle m it Matratzen, alte, 
einzelne Matratzen u. a. m. zu ver­
kaufen^_______________Bachestraße 16.

ru  verkaufen Baderstraße 30, 4 T r.

Durch stühzeitige, sehr große Abschlüffe
bin ich in der Lage,

Damen-, Herren- und Kinder-

Taschentücher
anerkannt bester Qualitäten»

Zn außergewöhnlich vorteilhaften Preisen
zum Verkauf zu bringen.

Nachstehend einige Beispiele aus meinem großen Sortimente:

Herrm-Acher.
Bkißk N M -M k  ik18

mit bunter Kante, Vs Dtzd. . . . . ^

B D , z M M n U  M r  ^ so
in Größe 44/44 ein, ^  Dtzd. . 1.90, M .

m it Hohlsaum, gestickten Ecken oder vollge­
sticktem R and

1.25,
SWizer M m l-M k ,

reich gestickt, Stück. . . .

Weiße L iW -M r.
Vs Dtzd. im Karton.......................  .

Beiße « s l-A e r
mit Hohlsaum, Vs Dtzd. . . . . .

S k W -M l-M r
mit Hohlsaum, Vs Dtzd.......................

W e i l - M - M r  m» s°h»°um
und bunter Kante, Vr Dtzd. . . .

75
^ 5 0

^ 9 5

2 - °

z -5

Weiße, zekiiiiGskkliM Mee
mit bunter Kante, Vs Dtzd. . . .

Weiße V M -A e r
mit bunter Kante, Vr Dtzd. . . .

Weiße Ä M -W ß -M k .
Größe 42/42 ein, ^  Dtzd.

M m -M e M e l.
S tü c k ................... 60, 50, 45, 40,

.  W e i h  L in o n  mit bunter Kante, Vr Dtzd. 90, 80, 5 5  I

.  B u n t e  L in o n -T ü c h e r ,  v- Dtzd......................... 9 5  ^

M 5

^ 7 8

z 7 5

35

Kiiüel-Aeßlillr-Wikkl
K i n d e r k l e i d e r .

M e r l le iS  I L

M M W  " r . t ' S r ' S S  M
Länge 45— 55 em   ............................. 4

» M W i l l  L 7 L - ? " L ' m  lS ^

B M l l l M l  -
45 om  an .............................. .  . . .  4

S ö c k c h e n ,
schwarz, lederfarb. und weiß, 
für das Alter o. 1-10 Jahren,

45 S  bis 95
farbig mit gemustert. Rand, 
für das Alter v. 1-10 Jahren,

6 5  S  bis 150 ^

S t r ü m p f e ,
schwarz und lederfarb., für 
das Alter von 2-14 Jahren,

4 5  S  bis 1^0

M ü t z e n  

« .  S ü d w e s t e r .
Stickerei-Hauben

75, 1.25, 2 .25.
Sport-Mützen 95, 1.75, 2.— .  

Teller-Mützen 2.90, 3.25, 4.25. 

Südwester . . 75, 95, 1.25. 

Regenhüte........................ 4.50.

K i n d e r k i t t e l ,

W e i ß w a r e n .

MÜßtll aus Piquöe mit Stiäerekansatz 75 S
mit Manschetten aus gesticktem 0LK  

N lllgk ll Glasbatist mit Spitze . . . .

U M  L ?  1'°

ö W M M  Mi. M ° » k « - t t -u . . 1 ^
KpUNSN mit Manschetten aus Piquse mit -g 45 
N l l M l l  Stickereiansatz ^

WWeiiWeii aus s ° « u . : .  .2 0 ^
aus Seide . . . . 60

In  meinen Schau­
fenstern gelangten 

heute inserierte Artikel 
zur Auslage und bitte 
um gest. Besichtigung.

§  B r e i t e s t r a t z e  2 1 .  »

Weiß « W ff  S""Größe 45— 55 ein  
m it Faltenröckchen, 625  
46— 55 om  . . . i i

Mll ll. lllt KMll L  1°'
Strand-». S-irlhösche»,

gestreifter G ingham  m it buntem  Besatz, 6 —  
45— 55 om   ....................................ä

Ehester,
farbig Baumwolle, mit 

V2 Arm.,
8 5  S  bis 2 ^

mit Seidenglanz, Vi Arm., 
1^0 bis 3 ^

Sprtse»ßei,
farbig gestreifter Trikot mit 

Stehumlegkragen,
1 - » ,  1 «  ^ 7 °  ^

k W f"  K in c k e r -S c h ü r re n  - W »
i n  w e i ß ,  s c h w a r z  u n d  f a r b i g ,  s e h r  p r e i s w e r t .

ZU W M lle i l
empfehle meinen

IMkkW lirW eliii.
V .  S a l m .

Telephon 369 A lbrechtsttaße 6 und 
324 F ä h rw a rte -H a lle  Weichsel.

gr.FmrHis!!l^!rl!estlllerkliO!l.
Wo, sagt die Geschästsst. der ^Presie".

Herrelischiliirsllilihe,
Rindleder, nrittlere Größe, zu verkaufen. 

Wo, sagt die Geschästsst. der „Presse".
Eiile moderne

W a w M - K I i M l l W .
Eiche, hell, sowie

1 Plüsch-Sopha
wegzugshalber billig zu verkaufen.

Schmiedebergstr. 5, 1. Et., links.
Ein fast neus

hmeiWiM-SlWll,
schwarzeiche, flämisch, zu verkaufen.

Z u  erfr. in der Geschästsst. d. „Presse".

Kmdevbettgestell,
sehr gut erhalten, dunkel, m it Matratze 
für 18 Mk. verkäuflich.
______ Graudenzerstraße 84, ptr., rechts.

W e  M l k m W l I k
ist b illig zu verkaufen.

______ Bachestraße 12, Hof, 1 Treppe.

8» IMiAllel 
und Mme Pl«l>eMIm

stehen zum Verkauf bei 
H » .  ^  Melllcnstr. SO.

» N e u »
zu verkaufen.

Graudenzerstr. 1!7. -  Telephon 31!.

An Laden,
in guter Lage der Breitenstcaße, ist zum 
1. Oktober d. Is . ,  auf Wunsch auch 
früher, zu verm ie ten .

Gest. Angebote unter 1^. 1 3 3 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

^ Its täck t. IT a r i t t  1 2 .

< Z r .  L i L Ü v »
mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres__________H eitigeaeiW r. 16.
Z u vermieten per 1. 1o. eine

mit reicht. Zubehör, Altst. M arkt 35, 2 T r. 
Z n  erfragen bei

K l lN s h W  U .  8 .  I i e i s t z r .

H L .  Etage, ist eine W ohnung von 5 
Z im m e rn , Balkon, Zubehör und evtl. 
Ladeeinrichtung v. 1. Oktober zu vermieten.

- M .  L l v l l r « .

Wützellllsili!».
i-l»l>>s-zi»»>»oNWseli.
Albrechtstr. 2 und 4, vorn 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 T r. oder 
Culmer Chaussee 49. ________________ttlwmW. 1. lilS«.
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm.

L  Breitestr. 17.

W Mliße W
ist die 3. Etage, 5 Z im m er. Entree u. 
reicht. Zubehör, vom 1.10. zu vermieten. 

Zu erfragen daselbst, 1. Etage.______

l N«H»W. i. N-,
behör, per 1. 10. 16 zu vermieten.

L Ä n s r  ä  H o I i iH e L  t ,  Windstr.

SkodliM. S l Rollst»,
helle Küche u. Zubehör vom 1. l O. zu verm.
^ Stube m it Kochgelegenheit sofort 
L  zu vermieten. Gerberstr. 13! 15.

- H -  V e r a l t s t k  c h -
Geschlechtskrankheit jeder Art, speziell 
Harnröhrenleideu» S yp h ilis , gründl. 
Bes. oh. Quecks., von Einspr. Briesl. 
Auskunft gratis. In s t. I ^ t l s r s s s ,  

B e rlin . Chausieestr. 16._______

1 - 0 8 6
zur 22. Badischen P fe rd e -L o tie rie , 

Ziehung am 14. September d. Is . ,  
4578 Gewinne im  Gesamtwerte von 
100000 Mark, Hauptgewinn im Wette 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Lose 
zu 10 Mark, 

sind zu haben bei
D o in k r o e v s t L l .  

k ü n tg l.  L o n e r l e - E i n  n e h m e n  
Thorn. Breitestr. 2.


